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Sonnabend, den 7. Juni 1924 

Las Koalitionsprogramm der Sozialdemokratie. 
Billigung durch die Danziger Parteivertreter. 

Danzig, den 7. Juni 1924. E. L. 
In Deutſchland haben wir in den letzten Jahren mehrſach 

Regierungskriſen erlebt, die ſich über Wochen hinzogen. Die 
bürgerlichen Parteien, die dort zur Uebernahme der Pegie⸗ 
rung berufen wurden, feilſchten wochenlang erſt um das Re⸗ 
gterungsprogramm. Die ſich hierin offenbarende Planloſig⸗ 
keit des Bürgertums ging ſogar ſoweit, daß die Parteien 
häufig ſelbſt in ihren eigenen Reihen zu keiner klaren Stel⸗ 
lungnahme kamen, daß ſie heute ein Programm verwarfen, 
das ſie erſt geſtern aufgeſtellt hatten. Dieſes beſchämende 
Schauſpiel konnte man beſonders bei der letzten Koalitions⸗ 
kriſe im Reich erleben, wo die Deutſchnationalen es ſogar 
fertig brachten, in der Oeffentlichkeit die Bedingungen und 
Forberungen abzuleugnen, die ſie vorher den anderen Par⸗ 
teien unter der Hand mitgeteilt hatten. 

Solch parteiegoiſtiſches Intrigenſpiel lehnt die Sozial⸗ 
demokratie ab. Wenn es nach ihr geht, wird Danzig nicht 
das wochenlange Schauſpiel eines Feilſchens und Handelns 
erleben, das ſchließlich noch zu einem ganz andern Ausgang 
führt, als urſprünglich angenommen wurde. Ihr Ziel iſt 
klar umriffen. Durch die Erklärung des zurückgetretenen 
Senats wurde ihr die Neubildung der Regierung als ſtärkſte 
Oppoſitionspartei übertragen. Die Sozialdemokratie iſt zu 
ſchwach, um ſchon jetzt allein die Regierung zu übernehmen. 
Nachdem ſite alles verſucht hat, um den Freiſtaat Danzig von 
der deutſchnationalen Mißherrſchaft zu befreien, iſt es ihre 
Pflicht, alles zu tun, um eine Wiederkehr der Deutſchnatio⸗ 
nalen zu verhüten. 

Hierfür gibt es zwei Wege: Koalitionspolitik oder par⸗ 
lamentariſche Unterſtützung einer Regierung der nächſt⸗ 
ſtehenden Gruppen. In Frankreich und Deutſchland iſt die 
Soztaldemokratie zuletzt den letzteren Weg gegangen. In 
Frankreich tat ſie es, weil die dort zur Regierung kommende 
Radikale Partei demokratiſch⸗ſozial und zum Teil auch pazi⸗ 
fiſttlich eingeſtellt iſt. Eine ähnliche linksſtehende bürgerliche 
Partei haben wir in Dapzig vicht. Auch nicht in Deutſch⸗ 
land. Wenn dort trotzdem die Sozialdemokratie noch geſtern 
wieder die Regierung Marx⸗Streiemann unterſtützt hat, ſo 
geichah das, um durch die Annahbme des Sachverſtändigengut⸗ 
achtens durch Deutſchland Europa aus dem andanernden 
Krienszuſtand herauszuführen und das deutiche Bolk auf einen 
zwar langen und ſchwierigen, aber auch ſicheren Weg zur 
Freiheit zu führen. Beide Vorbedingungen für eine 
Unterſtützung einer bürgerlichen Mittelregierung durch die 
Sozialdemokratie ſind in Danzig nicht gegeben. 

Soll die Sozialdemokratie wenigſtens den Verſuch machen, 
den ihr übertragenen Auftrag zwecks Neubildung der Regie⸗ 
rung durchzufübren, ſo kommt hierfür nur eine Koalitions⸗ 
regierung zwiichen Sozialdemokratie und bürgerlichen Par⸗ 

teien in Frage. Eine Koalition iſt für die Sozialdemokratie 
nichts Verlockendes. Die Spuren in Deutſchland ſchrecken. 
Wenn die Danziger Soötialdemokratie böh trotzdem entſchließt, 
dieſen Weg zu gehen, ſo iſt ſte ſich von vornherein darüber 
klar, daß fe nicht damit rechnen kann, die Forderungen ihres 
Parteiprogramms reitlos oder auch nur zum größten Teil 
zu verwirklichen. Es wird ſich erſt einmal darum handeln, 

den Freiſtaat im Sinne einer bürgerlich⸗ſoztalen Demokratie 
auf eine gefunde Grundlage zu fellen. Das bedeutet auch für 
die Arbeiterſchaft einen großen Vorteil. Genan wie in 
Fraukreich die Regierung der immerhin bürgerlichen Radi⸗ 

kalen für die Arbeiter weſentlich tragbarer iſt als die bis⸗ 
herige Regierung der Rechtsrepublikaner unter Poincars 
mit Unterſtützung der Monarchiſten. Von diefer Erkenntnis é 

    

bat ſich auch der Landesvorſtand der Danziger Sozialdemo⸗ 
kratie leiten laßen, als er in einer Entjchließung den zahl⸗ 
reich verſammelten Vertrauensmännern der Partei geſtern 
die Bedingungen niederlegte, die nach ſeiner Meinung die 
unnmffößlichen Grundlagen für ein Koalitionsprogramm ů 
bilden. Es ſind hier keine Forderungen aufgeſtellt, die den 
bürgerlichen Parteien zu ſozialiſtiſch erſcheinen könnten. 
Teilweiſe haben die bürgerlichen Parteien im Wahlkampf im 
vorigen Jahr — November — die meiſten Forderungen ſelbſt 
erhoben. Mauche der aufgeſtellten Forderungen ſind anderer⸗ é 
ſeits durch die Verfaffung ſchon ſeit fünf Jahren verſprochen, 
ohne daß die bisherige Regierung es für notwendig erachtete, 
die Beriprechungen der Verfaffung durchzuführen. 

Nachdem geſtern die ſtark befuchte Vertrauensmünnerver⸗ 
fammlung der Sozialdemokratie nach einem Keferat öes 
Gen. Gebl und einer ansgiebigen Ausſprache genen nur 
wenige Stimmen dte unienſtehende Entſchließung gut bieß, 
äiſt anzunehmen. daß dieſes auch am Montag im Parteians⸗ 
ſchuß der Fall ſein wird. Durch die Veröffentlichung dieſes 
Kvalitionsprogramms aber hat die Sozialbemokratie kund⸗ 

* 

  
getan. daß fte bereit iſt, bei den Verhandlungen einen offenen 
und geraden Seg zu gehen. 2ů 

Die vim Landesvorſtand nvorgelegte und von den Ber⸗ 
trauensmänvern augenommene Entſchließung, die heute auch 
der bürgerlichen Preßße zugeſtellt worden iß, hat folgenden 
Wortlant: ů 

Durch den Kücktritt der Seuatoren in Nebenamt iſt die 
VSPSD. als färkſte Gruppe der Oppofttion nach altem 
parlamentariſchem Brauch zur Prütfung der Frage veranlatt, 
ub ſie nuter Sen ältuiſſen bereit fei, ſte ver getzebenen Gerhaltziſſen fer, die Neu⸗ 

Sie erklärt ſich irotz der damit verbundenen großen Ver⸗ 
antwortung bereit, die Neubildung der Regierung vorzu⸗ 
nehmen und wird ſich zu dieſem Zweck an die Fraktionen der 
Zentrumspartei, der Deutſchen Partei für Fortſchritt und 
Wirtſchaft, der Deutſch⸗Danziger Volkspartei und an die 
Aba⸗Gruppe wenden. 

Als Vorausſetzung für das Zuſtandekommen dieſer Re⸗ 
gierung erachtet die VSPD. die Annahme folgender Bedin⸗ 
gungen als notwendig: 

1. In der Außenpolitik iſt auf ein gutes Einvernehmen 
mit der Republik Polen hinzuarbeiten unter ſtrikter Wah⸗ 
rung der Souveränität der Freien Stadt Danzig und 
Beachtung der geſchloſſenen Verträge. 

2. Die beſtehenden gefetzlichen Beſtimmungen betr. den 
Achtſtundentag dürfen nicht verſchlechtert werden. 

g8. Schleunige Einbringung der Geſetze betr. die Ar⸗ 
beiterausſchüſſe und Arbeiterkammern und möglichſter 
Ausbau der ſozialen Fürſorge. 

4. Der Beamtenabban iſt mit größter Beſchleunigung 
durch ein beſonderes Geſetz vorzunehmen und ſtreng durch⸗ 
zuführen. In Verbindung damit iſt eine durchgreifende 
Verwaltungsreform in die Wege zu leiten. 

5. Um der Bevölkerung die Lebenshaltung zu erleich⸗ 
tern, iſt eine Ermäßigung bezw. Aufhebung drückender 
und unſozialer Steuern vorzunehmen; insbeſondere iſt 
die Umſatzſteuer zu beſeitigen. 

6. Das Danziger Wirtſchaftsleben iſt durch ſofortige 
Inangriffnahme des Wohnungsbaues zu fördern. Die 
Mittel hierzu ſind im Anleihewege zu beſchaf.en. Zunächſt 
ſind die vom Volkstage vorſchußweiſe bewilligten 2 Mil⸗ 
lionen Gulden zur Verfügung zu ſtellen. 

7. Die Aufwertung von Reichsmarkforderungen hat in 
gerechter Weiſe durch Geſeßz zu erfolgen. ů 

8. Der Finanzrat iſt entſprechend den neuen polttiſchen 
Verhälkniffen durch Geſetz umzugeſtalten. 

9. Abänberung des Senatoren⸗Penſionsgeſetzes. 
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Die VSpPD. betrachtet die vorſtehenden Bedingungen 
Mindeſtforderungen, deren Durchführung zwecks Geſundu * 
der außen⸗ und innenpolitiſchen Verhältniſie Danzigs in, 
kürzeſter Zeit möglich und notwendig erſcheint. ö‚ 

Sie erachtet es als ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemv⸗ 
kratie entſprechend ihrer Stärke im Volkstag im Senat ver⸗ 
treten iſt. 

  

Ungelöſte Kriſe in Frankreich. 
Geſtern haben Vertreter der zum Linksblock gehörenden 

Kammergruppe, darunter Briand, Herriot, Renaudel, eine 
Konferenz abgehalten, um über die Stellungnahme zu be⸗ 
raten, die bis zur Bildung des Kabinetts eingenommen wer⸗ 
den ſoll. Ueber das Ergebnis der Konferenz wird Still⸗ 
ſchweigen bewahrt. Havas berichtet aber, daß ſich zwei Mei⸗ 
nungen geltend gemacht haben. Die eine habe ſich zugunſten 

eines Eingreifens bei einer der nächſten Kammerſitzungen 
ausgeſprochen. Die zweite Gruppe wolle vorläufis abwarten. f 
Die Sozialiſten hätten den anderen linksſtehenden Fraktio⸗ 
nen zur Annahme einen Vorſchlag unterbreitet, wonach die 
Kammer täglich, auch während der Pfingſtfeiertage, Sitzungen 
abhalten ſolle. Auch ſolle eine proviſoriſche Kommiſſion ein⸗ 
geſetzt werden, ſelbſt wenn eine neue Regierung gebildet ſei. 

Jerner wird mitgeteilt, daß der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Varenne ſich geweigert hat, mit dem anderen neugewählten 

Vizepräſidenten der Kammer dem Präſidenten der Republik 
den üblichen Beſuch abzuſtatten. 

Die Agentur Havas ſchreibt über den mutmaßlichen wei⸗ 
teren Verlauf der Kriſe: Wenn es zu keinem unvorher⸗ 
geſehenen Zwiſchenſall komme, werde die heutige Sitzung der 
Kammer durch die Nachprüfung der Wahlergebniſſe ausge⸗ 
füllt werden. Dann würde die Kammer nach dem Beiſpiel 
des Senats ſich auf Dienstag vertagen, und bis dahin werde 
das Kabinett, das Millerand zu bilden beabſichtigt, in der 
Lage ſein, ſich dem Parlament vorzuſtellen und die miniſte⸗ 
rielle Erklärung zu verleſen. Es werde dann in der Kammer 
eine Debatte ſtattfinden, in der die Gruppe der Linken Ge⸗ 
legenheit haben dürfte, entweder direkt oder indirekt ſich über 
die Präſidentenfrage auszuſprechen. Wenn das neue Kabinett 
in die Minderheit verſetzt werde, werde der Präſident der 
Republik aus der Kammerabſtimmung die gebotenen Kon⸗   ſequenzen ziehen. 

  

Der Reichstag für Verſtändigungspolitik. 
Ablehnung des deutſchnationalen Mißtrauensantrages. 

Deutſchland hat endlich wieder ein regierungsjähiges Ka⸗ 
binett: Mit 247 gegen 183 Stimmen billigte der Reichstag 
am Freitag unter Ablehnung aller Mißtrauensanträge die 
Erklärung der Regierung Marx über die Außenpolitik. 
Dieſe Billigung des neugewählten Reichstages aibt gleich⸗ 
zeitig dem Willen des Volkes Ausdruck, das eine Politik der 
VBerſtändigung durch die vorbehaltloſe Aunahme des Sach⸗ 
verſtändigengutachtens wünſcht. 

Die Billigung der Regirungserklärung erfolgte durch die 
Mittelparteien und die Sozialdemokratie bei Stimmenthal⸗ 
tung der Bayeriſchen Volkspartei. Sie bedeutet für die 
Sozialdemokratie kein allgemeines Vertrauensvotum, denn 
Bertrauen im Sinne der Verfaſſung bejſtzt die gegenwärtige 
Regierung innerhalb der Sozialdemokratie nicht. Wenn ſie 
ihr trotzdem zu der Möglichkeit verhalfen, im Amte zu blei⸗ 
beu, dann nur, weil ſie bereit iſt, unſere Außenpolitik zu trei⸗ 
ben, die Politik der Erfüllung mit dem Ziel, ein waffenlofes 
Volk wieder zur Befreiung zu führen. Kurz vor der Ab⸗ 
ſtimmung hat Genoſſe Breitſcheid das im Auftrage der Keichs⸗ 
tagsfraktion ansdrücklich feſtgeſtellt. Die Billigung der 
Außenpolitik bedeutet keine Blankovollmacht. Sie kann jeder⸗ 
zeit widerrufen werden. Vorerſt aber wünſcht die Partei die 
Annahme des Sachverſtändigengutachtens, von der das Bohl 
und Behe Deutſchlands für die Zukuuft abhängt. Nur ſo 
kann Deutſchland zu Krediten kommen, die praktiſch zur Ver⸗ 
minderung der Arbeitslofigkeit führen, vur auf dieſem BSege 
wird die Befreiung der Gefangenen und die Rückkehr der 
Ausgewieſenen ermöglicht und ſchließlich die dentſche Wirt⸗ 
ſchaftseinheit wiederhergeſtellt werden. Das iſt die nationale 
Politik der „Vaterlandsverräter“ von ebedem. Sie beſttzen 
keine vaterländiſchen Berbände ohne Pflichtbewußtſein gegen⸗ 
über dem Reich — dafür aber vaterländiſches Pflichtgefüßl. 

Im Reichstag erhielt bei der Fortſetzuns der Diskuſſion 
der Regierungserklärung zunächſt Anßenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann das Sort, der in längeren Ausführungen die Kritik 
von dentſchnationaker und nationalſozlaliſtiſcher Seite zurück⸗ 
wies. Bon Unterwürfigkeit der deutſchen Regierung könne 
keine Rede fein, denn Poincars habe wiederholt offisiell Bor⸗ 
ſtellusgen über die Reden des Reichskanglers und des 
Außeleminiſters im Reichstag gemacht. Zur Schuldfrage 
fagte er, die Regiernug ſei bereit, die amtliche Aufrollung der 
Frage in die Hand zut nehmen, ſobald ſämtliche Dokumente 
der Oeffentlichkeit übergeben leien. Bei der Beſprechuns der 
Micumverträge teilte Streſemann mit, daß nach Anſicht der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſpriellen eine Verlängernug der 
Micum⸗-BVerträge nur in Frage kommen kann, wenn die 
deutſche Kegierung das Guiachten annimmpj. Unter Hinweis 
auf das Chbaos nub die Anarchie, die ſonſt im Rheinlande 
SSE EAürden, Seterne Strefemenn, des Deutſcslans i 

  

  

zehn Tagen erneut vor der Frage ſteht, was werden ſoll, und 
ſetzte hinzu, eine Verlängerung der Mieum⸗Verträge könne 
nur für ſehr kurze Zeit in Frage kommen. 

Streſemann würdigte weiter, daß durch das Sachverſtän⸗ 
digengutachten die Reparationsfrage aus der Macht⸗ 

atmoſphäre herausgenommen und in die Atmoſphäre der 
wirtſchaftlichen Fragen hineingeſtellt wurde und verwies 
darauf, daß das Sachverſtändigengutachten in dem Satz 
münde, daß Deuiſchland nicht zugemutet werden könne, gegen⸗ 
wärtig und im erſten Jahre auch nur einen Pfennig aus 
feinem Budget zu zahlen. Mit der Anerkennung aber, daß 
Deutſchland nicht zahlen könne, breche die moraliſche Grund⸗ 
lage für die Beſetzung des Ruhrgebietes zuſammen. Wenn 
im übrigen die Vorſchläge der Sachverſtändigen Sachleiſtun⸗ 
gen und Uebertragung von Gold und Deviſen an das 
Ansland nur dann verlangen, wenn es ohne Gejährdͤung 
der deutſchen Wirtſchaft geſchehen könne, ſo ſei das ein Bruch 
mit dem bisher vertretenen Snſtem. Streſemann erklärte 
weiter zur Frage der Wiederherſtellung der deutſchen finan⸗ 
ztellen und wirtſchaftlichen Einheit, als Meinung der Regie⸗ 
rung möchte er zum Ausdruck bringen, daß die Wiederber⸗ 
ſtellung der Verwaltungshoheit an die Herſtellung der Son⸗ 
veränität angeſchloßen ſei. Wir können keine Garautie 
übernehmen für eine vernünftige Steuerpolitik, wenn nicht 

die Verwaltungshoheit wiederhergeſtellt werde, und ebenſo 

für eine ungeſtörte Produktion. 

Ueber die Frage der Freilaſſung der Gefangenen und die 

Rückkehr der Ausgewieſenen ſtehe die deutſche Regierung mit 

den übrigen Regierungen ſeit Wochen in Verbindung und ſei 

dabei auf Verſtändnis der anderen Nationen für dieſe Frage 

geſtoͤben. Zur Frage der Räumang des beſetzten Gebietes 

jagie Streſemann weiter, die Sachverſtändigen ſagten in 

ihrem Gutachten, daß ſie keine andere Kontrolle Zulaſſen 

könnten als die, die ſie jelbſt genannt hätten. Das bebeyte⸗ 
daß die Sachverſtändigen eine militäriſche Kontrolle, ein 
militäriſches Eingreifen in die wirtſchaftlichen Verhbältniſſe 
nicht billigten. Deshalb ſei darauf hinzuwirken, daß ein be⸗ 

Rimmter Endtermin der militäriſchen Beſetzung in Ansficht 

geſtellt werde, etwa in der Weiſe, daß von der Durchjübrung 

beſtimmter Sätze oder Leiſtungen die Päumung abhängis ge⸗ 

macht werde. Von der Reichsregierung wird jedenfalls alles 

verſucht werden, um die Frage der Aufhebung der militäri⸗ 

ſchen Beietzung gleichzeitig mit der Annabme does Gutachtens 
an regeln. Zur Frage der Annabme des Gutachtens als 

Ganzes verweiſt der Reͤner anf das Eutachten ſelbn, wo 

ausdrücklich von „unteilbar“ die Kede ſei. Die Regierung 

babe ſich bei den Verhandlungen um das Sachverſtändigen⸗ 
antachten leiten lalſen von der Bahrung der dentichen 
Sebensintereßen, und ſie ſei überzeugt, daß ſie den einzig 

richligen Ses gehe, der zur Konſolidierung der deutſchen und 
Snrerbäaäie; 2 eer enresäiſchen Berhälkniſfe führe. —* 

  

   

  

     

  

  
   

 



   
    

    
    

   

  

    

   
   
   
    
   

   

  

    

     

    

    

   
    

     

   

   
     

         
   

      

    

   
     
     

Der internationale Gewerlſchafts⸗ 
kongreß in Wien. 

raßmann⸗Berlin erſtattet den Bericht der Kommiſſion 
beöllalich her Stehen des 3GB. in der internationalen Ar⸗ 
beiterbewegung. Unbeſchadet der Perſonalunion wie der 
jonſtigen Verbindungen der Gewerkſchaften mit den ſosia⸗ 
llitiſchen Parteien in den einzelnen Ländern bat die Kom⸗ 
mifſion feſtgeſtellt, das die Gewerkſchaften grundſätzlich unab⸗ 
hängig ſind von jeder Partei. Diefe Stellungnahme ſchließt 
ein, daß ein Zuſammengehen mit den Kommuniſten ſchon 
deshalb unmöglich iſt, weil dieſe die Unabhängigkeit der Ge⸗ 

werkſchaften nicht auerkennen. ſondern die Herrſchaft über die 
Gemerkſchaften beanſpruchen. 

Der Kommiſſionsbericht von Leipart⸗Berlin, den folgende 
hließung reiümiert, wird gebilligt: 
Die Stellung des J6B. in der internatlonalen Arbeiter⸗ 

beweanng iſt bedingt durch die grundſätzliche taktiiche Haltung 
der ihm angeſchloffenen gewertichattlichen Landeszentralen. 

2. Das gemeinſame Ziel der Gewerlichaften iſt die Ver⸗ 
beiſerung der ökonomiſchen und ſozialen Lage der Arbeiter⸗ 
flanße durch organiſterte Selbſthilſe. Staatliche ſoztale Re⸗ 
formen, ſowie Geſetze zum Schutze der Arbeiter ſind geeignet, 
die Tätigkeit der Gewerkichaften wirkſam zu ergänzen, ihre 
Erfolge zu feſtigen und ihren Kampf zur Beſeitigung der 
Lohufklaverei und der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe 
zu erleichtern. 

Neben ihrem Kampf für die Hebung ihrer wirtichaft⸗ 
E d ſozialen Lage und für die Verwirklichung ihres 
Mitbetimmungsrechts in der Wirtſchaft müſſen die Arbeiter 
jüch auch die nötige politiſche Freiheit und ihren unbeichränk⸗ 
ten Einfluß im S Sleven erfämpfen. ꝛe Führung dieſes 

ßen Kampfes K'dabe der polit n Arbeiterpartei- 
Weiter heißt es in der Entſchlieszung: Die Gewerkichaiten 

müſſen zu dicſem Zweck gleich den Unternehmern auf den 
Stast einwirken. ohne deshalb in den Dienſt irgendciner 

rtei zu treten. Die Gewerkichaften können jedoch ihre 
gkeit nicht von irgendeiner politiſchen Partei abhängig 

machen. Die Gewerlſchaſten müßen unabhbängig ſein. Da 
iedoch die Arbeiterparieien, die ſich zur Demokralie und dem 

Üismus bekennen. PForderungen der Gewerfichaften 
müi aller Entichiedenheit vertreien, fehen die ſozialdemokra⸗ 
liichen Parteien den Gewerlichaften am nächſten. Die kom⸗ 
muntſtiſchen Parteien ertreben die Herrichalt über die Ge⸗ 

ſchaften. Sie woden nach dem Dikiat der kommur 
n Internationale die Leünng der Gewerkſchaften an 
ßen, um die vraaniſierten ArSeitrrranten für ibre Part 
le zu gebranchen. Die Komrnniſten lehnen den cewerf⸗ 

ſchaftlichen Kamof ab. vernnalimdien die cmertichaften. 
bekämpfen ũe mit allen Mitteln. Dir Snalmag der Gewerf⸗ 
ichaften in eini br Serk. die Er 
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Seitz bearüßt bie Tagung im Namen bes öſterreichiſchen 
Harieipenhunbes⸗ Die Exekutine mähblt Bandervelde⸗Belgien 
zum Borfitzenden. Sodann begaun die Beratung der Ta⸗ 
gesordnung. Zunächſt nahm die Exekutive den Bericht des 
Sekretärs Friebrich Adler entgegen. Er ſtellte feſt, daß ſeit 
dem letzten Zuſammentritt der Exekutive die internationalen 
Beziehungen zwiſchen den angeſchloffenen Parteien ſich inten⸗ 
ſiver geſtaltet haben und die Stellung der Internationale in 
der Weltpolitik durch die jüngſten großen Erfolge der ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien in den verichiedenen Ländern, namentlich 
in England, Finuland, Dänemark und Frankreich an Kraft 
und Anſehen gewonnen hat. Die Exekutive beſchloß, an die 
ſchwediſche Sozialdemokratie, die wegen ihres Parteitages 
nicht vertreten iſt, ein Begrüßungstelegramm zu richten. Im 
Anichluß an den Tätigkeitsbericht und auf Anregung von 
Vandervelde wurde beſchloßfen., die Durchführung der Mat⸗ 
jeier in den einzelnen Ländern auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung der Exekutive zu ſtellen. 

Den Bericht des Ausſchußſes erüattete Wallbead⸗England. 
Die Erxekutive wählte ein dreigliedriges Komitee, das unter 
Zuziehuna des Sekretärs und Ballheabs den Bericht prüfen 
und am Freitag Vorſchläge erſtatten wirb. 

Ein nener Juflizſtandal im Reich. 
Der Freiſpruch der Seecki⸗Attentäter. 

Die deutſche Rechtiprechung it um ein Kabinettſtück 
reichter. Das Berliner Schwurgericht in ſeiner Emminger⸗ 
form hat in dem Prozeß wegen des Mordkomplotts gegen 
General Seeckt die beiden Angeklagten freigeiprochen und 
die Haftbefehle aufgeboben. Dieſes Urteil wird mit einer 
balsbrecheriſchen Begründung veriehen. Zur Berabredung 
eines Mordes, ſo wird geiagat, gehöre., daß alle Beteiligten 
den „Tatwillen“ hätten. Das ſei aber bei den als Mörder 
gedungenen Koepfe und Tetienborn nicht der Fall geweſen, 
jolglich käme auch eine ſtrafbare Hanblung bei den beiden 
Angeklagten Thormann und Grandel nicht in Frage. Es ſei 
zu keinem ernſtbaften Mordverinch gekommen. ein „Verſuch 
eines Verſuchs“ ſei aber nicht rafbar. So kommt der Ge⸗ 
richtshof zu dem Schluß. daß die beiden Angeklagten, trotzdem 
bei ihnen eint ernühafte Abüicht zur Ermorbung Seeckts an⸗ 
genommen werden müñe., frraffrei ansgeben. Bobci neben⸗ 
ber des Gericht dem Alldeutichen Claß die Ehrenerklärung 
ansfßellt., es halte bei ihm jene Abſicht fär ausgeſchloßen. 
(zaus abgefeben daron, daß die inriſtiiche Konitruktion des 
Schmurgerichts mehr als anfechthar iſt — zwiſchen Grandel 
und Thorrꝛann beitand doch zweifellos eine ⸗Verabredung“, 
die den ernüten Tatmillen einſchloß — ſo ißt die volitiſche 
Answirknng des Urteilsiernches geradezn ungehenerlich trotz 
allem. mas wir ſchon erlebt haben. Jeder wird daran 
zweifeln, daß ummmnuiften. deunen ähnliche Verabredungen 
nachgemieſen würden., wie ſie dem Thormann und Grandel 
nachaemicfen worden find, anf is milbe und veritändnisvofle 
Nichter eken würden. die ihr Komplott als Froffreien „Ber⸗ 
ſrich eines Veriuchs“ deklarieren ksännten. Niemand wird 
auch glenhen, daß Fran Gohlke aſias Ruiß Fiſcher eine ſolche 
Ebrenerklérnng vom Gericht erbielte wie Claß. wenn etma 
bei ih is kompromittierende Briefe gefunden werben wie 
bei Ciaß. Dieier in Alldentichtr, Frau Gohlke Allrummn — 
Das in der ganze Mnterichieb. In anderen Seitläniten würde 
ein Errcilsforuch wir Hieſer einen Smrir der Enfrüſtuns im 

  

  

   

        

Lande auslöſfen. Aßber beute iß hdir Selt gegen vnfapbare 
Kichierivrüche bereits Id abgenmpit. baß anch biefer Iesie 
in einer langen Keibe kaum noch eine Erregung anslöſt. 
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fremde Intervention überflüſſig und unangebracht ſei. Die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Athen: Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ermordeten den Präſidenten der albaniſchen 
Nationalverſammlung, Fraſſari, und den Präſidenten der 
Kommiſſion, die im vergangenen Monat in Angora den 
Freundſchaftsvertrag mit der Türkei abgeſchloſſen hat. 

  

Geſtändiger Mörder. 
Die Nachforſchungen der politiſchen Poltzei nach dem 

Mörder des Schülers Günter Beyer, deßßſen Leiche in einem 
Gehölz bei Mahlsdorf in der vergangenen Woche gefunden 
wurde, führte zu der Verhaftung des Hitler⸗Gardiſten Hans 
Liebeck. Der Verhaftete leugnete anfangs die ihm zur Laſt 
gelegte Tat, mußte aber unter der Fülle der Beweiſe den 
Beamten der Kriminalpolizei ein Geſtändnis ablegen. 

Das „B. T.“ erkährt darüber folgende Einzelbeiten: Der 
ermordete Günter Benver gehörte dem Deutſchnationalen 
Jugendbund an und hatte für den Bezirk Mahlsdorf eine 
leitende Stellung inne. Zu ſeinen Angelegenheiten gehörte 
in den letzten Tagen vor dem Morde die Entlarvung eines 
angeblichen Spitzels, der nach ſeiner Meinung Dienſte für die 
Lietbec. hiche Partei geleiſtet hatte. Dieſer Spitzel war 

iebe 
Er wurde noch am Mordtag verhaftet und nach dem Ber⸗ 

liner Polizeipräſidium gebracht. Der Polizei gelang es im 
Laufe der Unterſuchung, verſchiedene Indizien feſtzuſtellen. 
Dem Ermordeten war um die Augen ein Taſchentuch gebun⸗ 
den, das am bintern Ende mit einer Sicherheitsnadel ver⸗ 
ſehen war. Solche Nadeln wurden in dem Haushalte der 
Eltern des Liebeck vorgefunden. Ferner konnte durch Zeu⸗ 
gen nachgewieſen werden, daß es zwiſchen Beuer und Liebeck 
noch kurz vor dem Mord in der Nähe des Gehölzes zu einem 
lebbaften Wortwechſel gekommen war. 

Bet ſeinen Ausſagen verwickelte ſich Liebeck immer mehr 
in Widerſprüche und geſtand ſchlieklich ein, den Günter Beyer 
aus „Unvorſichtigkeit“ erſchoffen zu haben. Dieſen Angaben 
ſchenkt aber die Polizei kein Vertrauen, vielmehr wird an⸗ 
genommen, daß Liebeck den Mord mit voller Ueberlegung 
ausgeführt hat und den Schüler aßſichtlich nach dem Gehölz 
gelockt hatte. um ihn hier zu ermorden. Beyer wußte von 
Verfehlungen Liebecks und von gefälſchten Unterſchriften. 

Die Polizei hat die Zeugen, die kurz nach der Tat die 
Leiche aufgefunden hatten. Heinz Schmidt und Karl Quecka 
wieder verhaftet. Zugleich wurde in Mahlsdorf ein gewiffer 
Reichsmann verhaftet, der ebenfalls mit dem Mord im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen ſoll. 

  

Politiſche Kämpfe in Rumänien. 
„Aus Bukareſt wird über die Lage in Rumänien berichiet: 

Die volitiſche Kriſe begann in der Montagſitzung der Kam⸗ 
mer, als der frühere Miniſter Michalaco, der Führer der 
Bauernpartei, Angriffe gegen den Finanz⸗ und Ackerbau⸗ 
miniſter richtete, die er als Verderber des Landes bezeich⸗ 
nete. Michalaco erklärte im Namen der Bauern⸗ und auch 
der Nationalpartei, daß die beiden Oppoßittionsparteien ab⸗ 
lehnen müßten, eine Verantwortung an dem Bankerott zn 
tragen, in den die Regierung das Land treibe. Im Anſchluß 
an dieſe Kriegserklärung beichloß die Oppofttion, in ganz 
Rumänien unverzüglich Volksverſammlungen für den Sturz 
der Regierung Bratianu abzubalten. In Bukareſt rechnet 
man damit, daß der Oppoſttionsbloc in kürzeſter Zeit noch 
einen Zuwachs durch die ſiebenbürgiſche Partet des Nikolaus 
Jorga und die unter Führung Argentojanus ſtehende Volks⸗ 
vartei erjahren wird. An der Spitze des Kampfes ſteht Ge⸗ 
neral Averescu, der Todſeind des Miniſterpräfidenten Bra⸗ 
tianu. Averescu erſuchte vorgeſtern den König um die Be⸗ 
williaung einer Maßenverſammlung der Oppofition in Bu⸗ 
kareſt mit einem Straßenumzug. Der König geſtattete die 
Verſammlung, ſprach ſich aber ebenſo wie Brattann gegen 
den Demonſtrationszug aus. So kam es, daß, als die An⸗ 
bänger Averescus vom flachen Lande gegen die Hauptſtadt 
iogen, die Gendarmerie alle Straßen nach Bukareſt abge⸗ 
ſperrt Bielt. In Bukareſt berricht fieberhafte Exregung und 
man rechnet mit dem nahe bevorſtehenden Sturz Bratianus. 

  

Jopaniſche Bonkottbewegnng gegen Amerika. „Dally 
Mail“ meldet aus Kobe, daß zwei weitere Japaner als Pro⸗ 
teit gegen das amerikaniſche Einwanderungsgeſetz Selbſtmord 
begangen baben. An verſchiedenen Orten ſeien Vereinigun⸗ 
gen zum Bonkott der amerikaniſchen Baren gebildet worden, 
und zablreiche Kaufleute wollen amerikaniſche Waren nicht 
verkaufen. Einige Aerzte in Tokio lehnen es ab, amerika⸗ 
niſche Patienten zu behandeln. 
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toren zugunſten eines beſeitigte. Ihre Begründung dieſes 
Vorgebens bezeichnet dieſe Tat als den erſten Schritt zur 
Schakfüung einer künſtleriich leinungsfähigen nationalen 
Büne in Kopenhagen. Das Hoftheater, das über ein ein⸗ 
ziges Haus verfügt, bat zwar gute Overn⸗ und Schauſpiel⸗ 
kräfte. muh ſie aber die balbe Saiton in ITrlaub ſchicken zu⸗ 
guhften eines ireditionellen Spielplans von Spielopern und 
ombenfichern“ Schauſpielen. Das einzige künßtleriſch ernſt 
zit nehmende Betip⸗Kanfen⸗Theater ſreht in Verhandlung 
Kit einem Barietsdirektor, weil es mit einem literariſchen 
Spfelplan nur Deiizit erreichte. Auf den andern Bühnen 
berricht die Repne, das Singipiel. die Operette und Lokal⸗ 
poffen. Xina Bang will nun verjuchen, vom TFinanzminiſter 
dte 232 Millionen zu bekommen. die der Einban eines zwei⸗ 
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ten Bäßnenbawes in den weitläufigen Hoftheaterkompler 
koßter. Eine meitere Sckwierigkeit find gewiße Privilegien 
der offtetelen Holichanipieler. Sier wird der ſozialiſtiſche 
Kmltssminiter noch viel „Aufräummngsarbeit“ zu leiſten 
baber, eße friiche Lutt durch das eberfo ehrwürdige wie in 
Traditicnten erßarrie Haus weben fann. 

Der Mann mif dem B8. Ein Herr kommt zuůu einem 
VDäcker ns fragt nech Buchſtabenkeks. Der Bäcker zeigt ihm 
welche. Der Herr jagt: Schede. es find ja allerhand Buch⸗ 
ſtabenr Ea. cber leider kein B. and ich rauche gerade ein B.“ 
— AAun fagt der Bäcker freundlich. wenn Sie Sache Zeit 
Dat, kaum ich Ihnen gern bis marden fräh ein B machen.“ 
Der Serr nimmi das Kngebrt mit Dant an. kyommi am näch⸗ 
ſten MWurgen mieder, und der Bäcker zeigt ihm das B. 
xracßthar neit. Ddar Sie an mich gedacht haben“ fagt der 
Srr. nar fSade. ich hraucße nämlich ein dentiches B. Und 
Sie Frber peär eEn lcieinliches gemacht“ — „Das macht ia 

  

      
rwichts“ fagt der Bäcker. Ich verkaufe das lateiniſche Balle 
Tece. end mern die Sache bis mordcen früb Zeit Bat, ſoſfen 
Ste IEr dertiches B baben. — „Ste find wirklich ſehr lie⸗ 

8 daß Sie ſich mit mitr folche Nühe 
Der Herr vickt dankt, geßt mnd krrartt am 

2 meder. Der Väcker zeigt khrr das dertſche B. 
t Entzückt. Afrklicb, es ſe ein ganz befenders 

ächüres Renricdes B. Der Bäcker: Ich freue mich ſeßr, daß 
es Ihmem fe ant cefalr — nunt werde ich es Ihßren ein⸗ 

* — Ich. danke — würklich nickt nötig — ich eßße es 

Sie Erkkäruns. ryofefor den Eindrur der MNybnla⸗ 
; Lürrer Aanfcthbenſtirrme erklärendh): „Och babe einen 

i⸗ aCrut: er einwe in ansbrucksruße Stimrre 
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Nr. 132 — 15. Jahrbang. Beilage der Danziger Volksſtimme Sonnabend, den 7. Juni 1924 
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und Schutzmittel für Polizeibeamte, Verteidigungsmittel Fii 
öů für das Publikum: 8. Schutz für Bureaumaſchinen und Ein⸗ Behörden und Streikbrecher. 

Hanriger Nacſffiricfiten richtungen. Kaſſetken, Treſore nune Tücherie⸗ mit Walou⸗ Die amtliche Arbeitervermittlung in Streikfällen. 
porrichtung. ü, Schaufenſter u rſicherungen, Falon⸗ In letzter Zeit hat das Verhalten des Arbeitsamtes in     

— ů ſien, Trailleugitter und Sicherheitsſchlöſſer; 5. elektriſcheLirzn ů i . 

Die Wege aus der Not. Sicherungen, Lauſchanlagen, Polizeimelde⸗ und Funkan⸗ Streikfällen, mehrſach eine Rolle geſpielt. Es war zu ver⸗ ů — lagen, Spezialſicheruugen, ſowie alle Vorrichtungen, die dem zeichnen, daß dieſe aus Allgemeinmitteln unterhaltene und 
Rotwendige Maßnahmen zur Löſung der Wirtſchaftskriſe. Etgentumsſchus dienen. Auch die Zuſagen zur Teilnahme zur Nentralität veryflichtete Behörde verſuchte, Arbeiter an 

Mehr als ſieben Monate ſind nunmehr ſeit der Ein⸗an der Polißzeikonferenz haben die Erwartungen bei weitem der Atbeitgeber in 1ttewittaht und ſo eiuſeitig zugunſten 
fährung der Guldenwährung pergangen und anſtatt der er⸗ übertroffen, ſelbſt aus Japan werden Beſucher erwartet. bütrgerſchaßt iſt s dara Durch Arbeit Beſchluß der Stadt⸗ 
pofften wirtſchaftlichen Geſundung iſt eine ſcharfe Wirt⸗Zwei Lichtbildervorträge ſollen dem Publikum Gelegenheit u. V. baitttel es darauf dem, Arbeitsamt nuterſagt wo 
ſchaftskrife zu verzeichnen, die noch immer im Zunehmen geben, ſich auf dem Gebiete der Einbruchs⸗ und Diebſtahls⸗ egenüber d. ohte ſich in HirSeſähhn vorzunebmen. Dem⸗ 
beariffen iſt. Dieſe Wirtſchaftskriſfe übt ihre Wirkungen verhütung zu informicren. Beſonders dürſte auch der Vor⸗ einſeitt es Be rbe iirh idet Behörd VBuchbinderſtreik ein neues 
auch auf dice Staatskinanzen aus und wenn es fe5zt zu trag bes Geh. Sanitätsrats Dr. Albert Moll aus Berlin (machnngskommiſſara ber zunnide und zwar des Demobil⸗ 
einer Revalution unter den bürgerlichen Parteten ae⸗über „Hronoſe, Orkultikmus und Verbrechen“, der am lich Uus Genchm ian Seapepfaildein Dieſer bat bekannt 
kommen iſt, ſo iſt der ſchlechte Zuſtand des Staatshaus⸗ Sonntas, den 13. Juli, im Roten Kurhausſaal mit Licht⸗Htiger A. beitskräſte an— Santbe für die Weſchäftiong auamär⸗ 
halts die tiefere Urſache. Die bisherige Regierung hat bildern ſtattfindet, intereſſteren. Im übrigen ſei auf die An⸗ joilte der eb ſreikte Unter en. Wie nun Lekannt wurde, 
nicht das geringſte getan, um der Kriſe Herr zu werden, zeige im heutigen Anzeigenteil des Blattes verwieſen. lte; den beſtreicten urternehmern die Erlaubnis zur Be⸗ ſie hat vielmehr dieſelbe künſtlich vermehrt. Trotzdem ſeit Acüneansgensfeiutihlend berarcgeletter Streißbrohen ge⸗ 
der Begründung der Freien Stadt die Zahl der gewerb⸗ Parteinahmer Mantaſten uſnt zpeum Dirhaltenbmoi bon ö lichen Betriebe wie der Handesfirmen bedeutend geſtiegen ůj S. szunmen der Undernohmer erhalten wir von 
ift, und auch die Ein⸗ und Ausfuhr ſtark zugenommen hat, Rundſchau auf dem Wochenmarkt. amtlicher Seite nunmehr folgende Erklärung: 
ilt, trotzdem die Einwohnerzahl der Freien Stadt ſich nur Schon früb batte das Leben und Treiben auf dem heuti⸗ „Gelegentlich des Streiks der Buchbinder iſt von Arbeit⸗ 
unweſentlich erböbt kat, die Arbeitslyſigkeit ſchlimmer als gen Bochenmarkt eingeſetzt. Galt es doch die Vorbereitun⸗nehmerſeite dem Demobilmachungsausſchuß in einem Artikel 
zur Zeit der Demobiliſation. gen für die Pfingſttaße zut treffen. Die Preiſe haben jedoch [der „Danziger Volksſtimme“ der Vorwurf der Parteilichkeit 

Welches iſt nun die Urfache dieſer Berſchärfung der (auk das Feſt leine Rückſicht genommen, Für Butter wer⸗gemacht worden, weil eine hieſige Firma angeblich mit ſeiner ů 
Wirtſchaftskriſe, die von dem Handelskammerpräſidenten den wieder 190—2.60, Gulden für ein Pfund verlangt. Die Genehmigung auswärtige Buchbinder herangezogen und⸗ 
und ſeinen Spiekgenoſſen mit der Parole „Mehr arbeiten, Mandel Eier preiſt 160 Gulden. Ein junges Huhn koſtet eingeſtellt habe. Dagegen beſteht die Tatſache, daß ein A. 
weniger verdienen“ zu bekämpfen verſucht wird? Es iſt2.50—350 Gulden. Für eine gerupfte, fette Henne mus trag auf Genehmigung der Befchäftigung dieſer auswär 

   

  

    

in erſter Linie die verbrecheriſche Beamtienwirtſchaft zur man ſchon 7 und mehr Gulden wagen können. gen Arbeitskräfte beim Demobilmachungsausſchuß bish 
„Stärkung des Deutſchtums“, die unter der Leitung des Die meiſten Gemüſeſtände ſind von Pfingſtärün um⸗ noch nicht eingegangen und auſolgedeſten auch von Lieſen ů* ü 
Senatsvidzepräſidenten Dr. Ziehm betrieben wurde, die [rahmt und von allen Seiten tönt der Ruf: Kaufen Sie nicht genehmigt worden iſt. Der Vorwurf iſt alſo in dieſer 
aber lediglich nur die Stärkung der Deutſchnationalen [Kalmus, Kalmus! Grüne Stachelbeeren ſind heute zu Form unberechtigl. it allo in diejer 
Volksvartei bezweckte und die Staatsfinanzen an den Ab⸗ haben, das Pfund zu 90 Pfg. Rhabarber koſtet pro Pfund 23 
grund brachte. Weiter kommt die Ausbeutung der Wirt⸗35 Pfa. Für 2 Bündchen Radieschen zahlt man 25 Pfg. Die beiden den Arbeitsmarkt regelnden Wirtſchaftsbe⸗ 
ſchaft durch das Bankkapital in Betracht, die bohen volni⸗ Dil vder Peterſilie koſtet je Bündchen 20 Pfg. Für eine börden, der Demobilmachungsausſchuc und das Arbeits⸗ 
ſchen Zollſätze und die falſche Stenervolitit des Senats. Die Surke muß man noch immer 250 undes Gulden zahlen, Ein eamt, baben ihre Luigabe nur dadurch erfüllen cönnen, daß 
fortwährenden Reibungen zwiſchen dem Danziger Senat Bundchen Karotten koſtet 1 Gulden. Das Köpfchen Kohl⸗ſie nach Arbeitgcher⸗ und Arbeitnehmerſeite hin ſtrenge 
und der polniſchen Regierung, nicht zuletzt durch eine rabi 130 Gulden. Das Pfund Evingt koſtet 35 Pfa. Für invarteilichkeit ühten, Beide Aemte, werden von einem e 
extrem⸗nationaliſtiſche Politik ber Deutſchnationalen ber⸗einen Kopk Salat fordert die Händlerin 20 und 30 Pfg. Ein aur, Vellite vran⸗ Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmervertretern 
beigeführt, haben dieſe Kriſe ebenfalls verſchärfen helfen. Pfund Spargel ſoll 2 Gulden bringen. Tomaten koſten Lebildeten Ansſchuß verwaltet. Durch dieſe Ausſchüſſe iſt 
Es beſteht aber für abſebbare Zeit keine Ausſicht, dieſe [4 Gulden das Pfund. Große Apfelſinen koſten 90 und die Gewähr für eine völlig varteiloſe Handhabung der geſetz⸗ 
Wirtſchaftskriſe zu bebeßen. Eine Regierung, in welcher 0 Bfg. das Etuck. Selten ſchöne Zitronenäpfel koſten 180 lichen Beſtimmungen gegeben. 
die Deutſchnationalen eine ſo ausſchlaggebende Rolle ſpie⸗ Gulden das Pfund. Der Demobilmachungsausſchuß achtet darauf. daß die im 
len wie bisber, wird nie und nimmer imſtande ſein, die Bei den Blumenſtänden verlangſamt der Marktbeſucher Gebiet der Stadt Danzig vorhandenen Arbeitsſtellen den 
Wirtſchaftskriſe in Danzig zu überwinden. Eine Beſſerung den Schritt, um alle dargebotenen Herrlichkeiten beſſer an⸗ [ Danziger Arbeitnehmern vorbehalten bleiben. Er geſtattet 
kann nur eintreten durch einen radikalen Beamtenabbau, ſchauen zu können, Große rote Begonien neben weißem die Beſchäftigung auswärtiger Arbeitskräfte nur inſoweit, 
der nicht nur bei der Streichung einer Anzahl von Etats⸗Flieder und blanen Kornblumen wirken auf den Vorüber⸗ als ſich hieſige Kräfte für die Stellen nicht finden oder die 
ſtellen ſtehen bleiben kann, ſondern der eine umgebende Eut⸗ gehenden wie ein ſchönes Bild. Dazu überall das Grün in Uebernahme der Beſchäftigung ablehnen. Das Arbeitsamt 
ſeblls Beſeittaung deg Zinsswntlens myie Man ſich berells den verſchiedenſten Tönungen. pan die Aluuaebe⸗ auf Lerd Arbeitsmarkt Angebot und Nach⸗ 

— „ man ſi— its ů iſ ůi iů ie⸗ rage zu regeln, den Arbeitſuchenden Arbeitsü 5 ·⸗ um deutſchen Reichstaa damit beſchäſtigt und den ͤlichen tunden Ale SlachtviebakeineGrraßtenscWgecheimeſteiich mitteln und den Arbeierbern Arbeitskeülle ant Verſigann 
Zinsfuß auf 4 v. H. geſetzlich feſtlegen will. Eine ſofortige wird heute wieder mit 85. 00 Pfa. bis 1.40 Gulden pro zu ſtellen. Auch hier gehen die Rechte der Danziger Arbeit⸗ 
Reſormiernna des Steuerweſené, ſowie der Veriuch, durch Pfund verkauft. Rindfleiſch koſtet 90 Pfa. bis 1.30 Gulden fſuchenden den auswärtigen vor. Darüber binaus ſteht das 
eine friedſame Politik der Verſtändiaung mit Polen Zoll⸗ pro Pfund. Kalbfleiſch koſtet 60 und 80 Pfg. das Pfund Arbeitsamt mit den Arbeitsbehörden der benachbarten 
ermäßigungen für Danzig herbeizuführen und Polens Ha⸗ — Staaten in ſtändiger Verbindung, um gegebenenfalls im ſtri ii ig 3; — Auf dem Fiſchmarkt ſind viel Aale zu haben, das Pfund j f ́ del und Induſtrie mehr und mehr für Danzig zu inter—⸗ zu 1.40, 200 und 230 Gulden. Flundern koften 30 und Ausgleichsverkehr freie Kräfte auszutauſchen. 

    

ejüeren, dürfte den Schlunkſtein dieſes neuen Banes bilden.. 3 8 ů — 
Das Danziger Birtſchaſtsleben kann auch durch ſofortige 20 Pig. Steinbutten 8d Pfg. Schleie 1.30 Gulden das Beide Behörden arbeiten Hand in Hand mit den Ver⸗ Inangriffnahme des Wohnungsbaues gefördert werden. Pfund. Räucheraal koſtet 3 und 4 Eulden pro Pfund. bänden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer; die Erfolge, die 

Deshalb muß ſchnellſtens mit dem Wobnungsbau beaonnen Bei dieſen Preiſen und den unzureichenden Einkommens⸗ſie in ibror Tätiakeit gehabt haben, ſind auf das enge Zu⸗ 
werden. und die bereits bewilicten 2 Mikionen Gulden verfältviſſen wird ſetblt das „Kentaasmeni“ im Arbeiter⸗ummenrbeiten mit den eirzelnen wirtichaftkühen Faktoyen 
zur Verkäauna geſtellt werden. Dieſe Rekorm aber wird [barsbalt ſchmal wie immer ausfallen. Traute. zurückzuführen. Lohn⸗ und Tariffragen ſcheiden bei der 
bei den Deutſchnationalen auf den ſchärſſten Widerſtand Tätigkeit beider Aemter von voruherein aus. Sie uuter⸗ 
itoßen. Haben doch die Deutſchnationalen erklärt, daß ſie trckungerr,Vuſtändiakeit der beiderieitigen Intereſſenver⸗ 

gen. nicht eine einsige Beamtenſtelle ſtreichen laſſen wullen und 2 E 2 

erklärte der dentichnationale „Wirtſchaktler“. Abg. CTarknutſch. Bau eines Hollen Schw'mmbades ů Dieſe Erklärung iſt inſofern erfreulich, als aus ihr her⸗ 
im Hanntaustchuß des Nolktaaes, als von der Deutſchen Die auten Freibade⸗Schwimmverhältniſſe haben es bei vorgeht, daß es bisher zu dem einſeitigen Eingreifen des 
Martei die Streichung von Kolfseibeamtenttellen gefardert der kulturellen Rückitändiakeit des Senets mit ſich gebracht, Demobilmachungsamtes in dem Buchbinderſtreik nicht ge⸗ 
wurde. ſoaar daß der voli'eiliche Schutz noch nicät groß ac⸗daß Danzig trotz ſeiner Großſtadtentwicklung über kein fommen iſt. Leider laſſen die weiteren Ausführungen in 
nus ſei. ergo nech mebr Beamtenſtelen aeichar werden [Hallenſchmimmbad verfügt. Wie mitgeteilt wird ſoll ſetzt der amtlichen Erklärung keinen klaren Schluß zu, vb ſich 

üsßten. Die Fortführung der NReaierun in der eine Gruupe non Intereneuten beabſichtigen den Bau eines das Demobilmachungsamt auch weiterhin ſtreug neutral 
eriagen Art, würde bedeuten, die Kriie in Dauersuſtand [Hallenbades in der Weismönchenbintergane auf dem Ge⸗ verbalten wird, das heißt: jede Genehmigung auf Beſchäfti⸗ 

zu erhbalten. lände binter den U. T.⸗Lichtſvielen vorzunehmen. Die Ver⸗ gung auswärtiger Arbeitskräfte verweigern wird. Wenn AInzwiſchen ſteiat die Vot der Maßen immer meßr. Die bandlengen ſind ütben das ülnangenabinnt ech, Mütt ber⸗es in der Erklärung heißt, daß eine Vermittlung reſp. Be⸗ 
Tenernna nir-mi au der Wulden »ntwertet Lßse rus Men⸗ daettAckomnnen * es für. Lerheg. 2 biet wird. iem ichüftigungsgeuehmigung für auswärtige Kräfte nur dann 
ten reichen nicht mehr aus und 2 ſtrebt nach Erbsbung ———— keilungen über OPlar Eroiekt zu ma dg ſtattlindet, wenn keine Arbeiter des betr. Beruſes vorhan⸗ 
feiner Besüge üher die Friede⸗ e bineus. den benkiagen [Wenn es zur Verwirklichung des Planes küme, wäre das den ſind, reſp. hieſige Arbeiter die Stellen ablehnen, ſo 
Tenernnasverßaltnißen entivrech achdem den ctrieas⸗nur zu begrüßen. muß dazu gefordert werden, daß die Ablehnung gegenüber 

beſtreikten Betrieben natürlich als das gute Recht des Ar⸗ »yfern und zwar nur den bedürftiaten. eine einwolfae beiß 5 
tichaktsbeibilſe bemiliat werden iit. haben olte Vate⸗ Die Enteianvn Zgur Reuſtetung der Enutſchädigung eiters angeſehen werden muß. Da das Arbeitsamt Ver⸗ 

E * ſtervans ſchädigune mittlungen ſowieſo nicht an beſtreikte Betriebe vornehmen non Hiſfsbedürftiaen ‚ch an Polkstaa um Ge-in as des QSratt S Gr. Bõ zu ent⸗ i 0 — an be 1 
en, Mir.Sas Ale wie um Er. Aanense „ber Vemand'3n Bruchräntende⸗ in den Gen'einden darf, ſo darf gleicherweiſe auch eine Beſchäftigungsge⸗ 

üne Kewens. Pie b.ch die Aant Sber⸗weslbnde. Löblan und Gutsbezirk Bölkan belegene nehmianng für auswärtige Kräſte durch den Vemobil⸗ 
r R.Srtziaen in aest aus folaender Auſamwenteluna Grundei⸗entur iit vom Enteianungskommißar der Freien [machungskommiſſar nicht erfolgen. Daß darüber bei den 

hlen in Nanaia co t5 uht Triensb i Stadt Dansia Termin auf Dienstag, den 10. Juni, vorm. Behörden leider noch Unklarheit berrſcht, geht auch aus der 
in-erblishene., ea. 17 i Ar an Ort nnd Steue anberguntt, Es kommen 12 W. Bemerkund bervor, daß ſich Arbeitsamt und Demobil⸗ 
Empenger einer Pente a. zellen in Betracht. Kerner iit zur Feſtſtellung der Entſchä- machungsbebörde in ibrer Tätiakeit um Lohn⸗ und Taris⸗ 

sianna für dos zu obigem draftwerk zu enteianende oder fragen nichi kümmorn. Das läßt leider den Schluß zu, daß 
deuernd en beichränkende exrebliche Grundeigentum des In⸗ ſie ſich ſelbit über die berechtigten Sohnkümpie der Arbeiter 
renieurs Carl Corlion in Danzig ebenfalls Termin an Ort evtl. glaubon binwegſetzen zu können. Demgegenüber 

u kemmen roch etra WUY S und Siche anberaumt. rſent L-Deusd en werlanm webden übaß ne nicht un eßie 
Spfänger und die Taujende von Erwerl 7 K 2 geſetzten Behörden verlangt werden, daß ſie n nur dis 

lnoch darcuf bingewieſen werden. daß auch die Gebälten= Ein manLanserichlet möerd iſhgn, beheun dann el⸗ Lobn⸗ und Tariffragen beachten, ſondern im Gegenteil in 
Ser nniercn Beamten und die Läßne der StnatsarkeiterWäclae Panasterflü et veinem mäalgen Mreiſe Kattfinzen. ibrer ganzen Tätigkeit auf ihre Erjülluna drängen. Darum 

ü mä iae Vafagierelüne zn einem mitiaen Lreite ftattfänden. Harf es woder inStreikfällen eine amtliche Vermittlung von 

    

          

     

    

  

     
  

  

    
   

      
    runa einer »inm 

enna der lanienden 2      

      
    

            

    

       
      

  

    

   
   

      

n Empsnaer von Nutſton 

      

     

   

»iner Auft runa bedürfert. um darzulegen. mwelche arvnen te Ti- Her 5ß, 0 Pis 5• 5 Inforbenngen in ſosicler B.skehnng su erfüllen nd. Die Die Rluedarer tit anf 20 bis 25 Minnten berechnet. Streikbrechern geben, noch dürfte überbaupt eine Bermitt⸗ 
Lörnva der Trage der Aufwertung der Rei⸗ arktardernn⸗ Ein Stubeuprand brach geitern abend geaen 11 Uhr im lnuna von Arbeitern an Betriebe erfolgen, die die berechtig⸗ 
gen ist ebenfalls eine beis umſtrittene Forderung. Bei allen Sante Kraneraaßße 11 aus. Es brannten Möbel. Lumvenften Lobnforderungen der Arbeiterſchaft und die beſtehen⸗ 

Fragen oder fteht als Gegen⸗Norderung: Keine Erböhungund Vavier. Tas Feuer konnte von der Feuerwehr bald den Tariſe mikachten.   

der Laſten der arbeitenden Bevölkerung. gelöicht werden. 
Diefe Ankaaben farren der kommenden geit. Es wird E ibericht vom 7. Inni 1921. C. mmen wurd ñjch zci ie bũ ů i ki ꝛ Sanchenfnielplan des Danziger Stadtißeaters. (Vfingi⸗ vligeibericht vom 7. 1924. FJeſtgeno rden 2 d. nchenſeri an 4 iſch :eiaen, vb die büraerkichen Rarteien gewillt und imſtande ſonntaab, abends 7 nör: Einmalibes Gaſtiniel der LKammer⸗ 25 Perſonen. darunter 2 wegen Betruges, 1 wegen Haus⸗ üind Pfete Kren an läfe 

***n — ſangerin Marreſta Roeſeler voum Metropolitan Overa⸗Honſe friedensbruchs, 1 wegen Bettelus, 11 wegen Trunkenheit, 
1 r Sftcnſmuifeg abenbs Ptlihr Arenr ein Kußtent? in Polizeihaft, 3 Perjonen obdachlos. 

i jů als Gaſt. finoſtmontaa, aben : Nen terf: 
wes essen zwilchen Schichau und der Sfadt Wie eint im Mai“. Pofñe mit Geſana in vter, Aäitderr, von 

am Donnerstag vor dem Oberverwaltungsgaricht begon⸗ X. Bernauer und R. Schanzer. Muſik von Walter Kolly Danzi Staudesamt vom 6. Iuni 1921. 
nen. Es handelt ſich um das Recht zur Ansnutzung der und Billn Breöſchneider. Dienstaa. abends 7 ubr: Kol⸗ 

xů Todesfälle. Aufwärterin Auguſtine Siewert, 71 J. Wafſſerkräfte der Radanne. In der Verhandlung bezeichneten vortaae“ Wittwoch bleibt das Theater wegen Vorbereitun. 

die Vertreter der Firma Schichan das Vorgehen des Senats Len au den Baaneraeſtſvielen geſchloßen“ Freitag, abends 10 M. — Matroſe Artur Lundsberg, 17 J. 9 M. — Fran 
etsli 5 7 Uhr: Zum 1. Male: „Die vertagte Nacht“. Schwank in 5 ů 8 Sji —— 

als ungefeslich und erklärten auch das Projekt des Senats, ü örei Akten von Franz Arneld und Ernn Bach. Donners⸗ Bupanowst deb. 2 uic, 00 , 5 M. 5 M. — Witwe Thereſe 

das bereits in Ansführnng begriffen ift. als ungeeignet. Sie taa und Sonnabend, abends 552 Uhr: Wagner⸗Feßſviele:? 
vertraten die Anſicht. das das Elektrizitätswirtichaftsgeſetz „Trißan nud Afolde“ in drei Auſzügen. (Dirigent: Srern⸗ 
an Eyrecht beſtehe und die verfaffungsrechtliche Grundlage Sirektor Dr. Fritz Stiedry, Sien; Triſtan: Kammerfänger 
dafür fehle! Der Bertreter des Senats, Cserregierungsrat Jacaues Urlns. Ifolde: Kammerſängerin Helene Wild⸗ 
Mener⸗Barkhauſen, vertrat demgegenüber den Standpunkr, brunn, Brangüne: Eleonore Schleshauer⸗Rennolds nud 
daß die Gältigkeit des Geietzes nuantaßlbar ſei und wandte Könis Marke⸗ „ammerſanger Friedrich Plaichte als Gäſte, 
iuh gegen die Kusführnngen der Vertreter Schichans. Die Sonntas, abenbs? mörz -Sie einß im Nar- öů 
Verhandlungen dürften vorausſichtlich einige Tage in An⸗ Ein mühbevoller Geldempiana. Die Poſt hatte in bieien 
ſpruch nehrꝛen. Tagen an einen Adreñaten über 1800 Gulden auszuzahlen. 

Kri⸗ ‚and aber wicht in des 0 zur Weſen, deſ⸗ und der 
„ ů iefträger wäre nicht in der Lage geweſen, dieſen Betrag 

Sese den eet, eern, Sgelkengeneeen ar, Seeere nte . Geiſeer Le der enee 8 Zopvoter Lucæehum. Schalſtraße 18. te. Der Adreffat mußte ſelber von der 
Firm en d fur die Ausit gelangt. Eine Wbv 5 iche — bolen. Auert à49 Gei Wpas Lis Gewaßt ne — 2 Ptennig mit Geldmuntstüc 2 Pfennig mit Gelemundstac 

rmen i ie Ansſtellung gewonnen worden, mobei die 2⸗Guldenffücke. Das iüD e ein Gewicht von 2 Eie seit 25 J. ihrer nul⸗ tlität beliebte cusländiſche Induſtrie ftack vertreten iſt. Es werden Ab- Ifund. Der Empfänger batte große Schwierigkeiten, das x e ſahren on 8 nutlen Quel é‚ 
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teilungen zu knterſcheiden fein, in denen folgende Objekte Geld fortzuſchleppen. Tas Aufzählen des Geldes nahm über 
Ide Suck geitellt alraünrihe 1. ED— ——— ben Stunde in à Mu. 10 Uns. 1. 00 Sulden Notenbank Eaßd uuns 

kriminaltechnit fsmittel. photographtiit Geldlchein 10 en zu üi ie 
Arparcle für Arrichtinbe EdatsGauhte; 2 Waffen, Abmehr, 1 Scheiue 2n 25 End S0 Eulden fehlen Ußr ganzliht. —— — 
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Berbandstag der oltdenſchen Konſumvereine. 
und 25. Mai d. Ss. wurbe 
des, dem die Konſumgengſſenſchaften der Provinzen Bran⸗ 

denburg, der Grenzmark Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen 

angeſchloſſen ünd, in Kolberg abgehalten. Er war von 70 

Genvffenſcheften beichick. Ueber die Entwickelung der dem 

— Verbande angeſchloßfenen Genvſſenſchaften berichtete Ver⸗ 

bandsſekretär Hildebrandt. In den letzten zehn Jahren 
ſtiegen im Verbande: die Mitgliederzahl in den Genoſſen⸗ 

ichaften von 225 274 auf 389 567 oder um 72,8 Prozent, die 
Warenverteilungsſtellen von 561 auf 732 oder um 30,5 Pro⸗ 
zent, die Zahl der in der Warenverteilung beſchäftigten Per⸗ 
onen von 2505 auf 4221 oder um 68,6 Prozent, die Zahl der 

in der Eigenproduktion beſchäftigten Perſonen von 388 auf 
385 Perfonen oder um 64,5 Prozent. Eine recht eingehende 

Würdigung ſand auch die wirtſchaftliche Lage der Genoſſen⸗ 

ichaften. Die Aufbringung eigener genoſſenſchaftlicher Be⸗ 
triebsmittel muß unbedingt auch in Zukunft unantaſtbarer 
Grundſatz der Genoffſenſchaften ſein, da jeder aufgenommene 
Kredͤit eine Unterſtützung des Kapitals bedeutet und durch 
ſeine hohe Verzinſung eine Schwächung der Genoſſenſchalten 
herbeigeführt wird. Für die weitere Stärkung der Genoſſen⸗ 
ſchaften forderte Redner die größere à3 meirhung der 
Frauen zur genoßenſchaftlichen Mitarbeit. Ueber die im 
Vorjahre vnorgenommenen Reriſionen berichtete Verbands⸗ 
reniſor Hahn. Beiden Vorträgen folgte eint eingehende 
Ausſprache. Am zweiten Tage referierte das geſchäftsfüh⸗ 
rende Vorſtandsmitglied des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine, Herr Auguſt Kaſch, über: „Die Bedrohung 
der deutſchen Fleiichrexjorgung“ und Otto Frömter [Sprem⸗ 

über „Praktiſche Erfahrungen aus dem konſumge⸗ 
tlichen Fleiſchereibetriebl“. Zum Schluß wurden 

D A. eiten erledigt. 
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Elbing. In der Schwierige Vereidigung. 
erſten Sitzung der Stadtverordnetenverjammlung nach den 
Nenwahlen kam es zu einem hriieren Zmiſchenfall. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Merten nahm die Einfübrung der Ver⸗ 
pflichtung der Stadtverordneten vor. Der Kommuniit 
Herrmann wöllie Bie Verrilichtung ſedoch nur nuter Vor⸗ 
bebalt eingeben, daß für ſeine Tätlafcit im Stadtparlament 
nur die Interenen der Arbeiterſchaft maßgebend ſeien. 
Herr Oberbürdgermeiter Dr. Merien bedauerie, einen ſol⸗ 
chen Vorichlag nicht annehmen zu könntn, da in der Ver⸗ 
pflichtung die Oblicgeniten eints Stadirerordneten ge⸗ 
treulich zu erfüllen ſcien. Darauf konnie Herrmann durch 
Handſchlag verrjlichtet werben. Eine weitere Schmierig⸗ 
leit machie Dreicher von der ZSommenitliſchen Partei. da er 
den Hondichlaa nur mit Handſchuben ausmhren wollte, ſo 
baß ſich der Bermräiſter gezwungen ſah, in 
dielem Falle a zulegen. 

  

     

      

  

   

  

Stuütk bolm. Nunmechr iſt dir Luacbachende Lu 
nigsber, ckbolm darch Auinahme der A. 
ingñ ackdolm ſeirens der Mord⸗Enrora-Inion- 

warden itt. Die Dinic wird durchmeg von 
Wunscugen geülrgen., und war ran Meval ab mit 
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auf Leniſsam Soden bei Sut Krramss 
Es hondrltre „ich um ein Bolniches Wr⸗ 

Ee zwei Inſafen ein Lnterri⸗ 
Dat! Sei igrer l 
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rung im Buchbruüuckgewerbe. Der Streik des Ber⸗ 
ſunals im Sarnofboars⸗ Und in der Oruckerei „Curt Siebert“ 
hat inſufern einer Erweiterung erfahren, als die Sirmen 
„Rutas“ und „Litnani“ ihr Perſonal ausgeſperrt haben, 

weil es ſich wie alle hieſigen Buchdrucker geweigert hatte, 

Streikarbeit für die beſtreikten Firmen auszufübren. 

Stettin. Abgefeimter Betrüger. Vor dem 
Großen Schöffengericht hatte ſich der 24ljährige Handlungs⸗ 

gehilfe Scheel und ein ehemaliger aktiver Oberleutnant 
wegen Betruges zu verantworten. Scheel, der oft vor⸗ 

beſtraft iſt und gegenwärtig eine Gefängnisſtrafe von ſechs 

Jahren zwei Monaten verbüßt, verkehrte in bekannten 

Stettiner Weinlokalen mit dieſem Oberleutnant. In Oblens 
Weinjſtuben ſtahl Sch. einem ſtark betrunkenen Edelmetall⸗ 
warenhändler eine Krawattennadel und einen Kaſten mit 
Edelſteinen. Die Edelſteine batten im Iuli 1923 den fehr 
betrüchtlichen Wert von 25 Millionen Mark. Der Herr 
Oberleutnant beſchlagnahmte die Edelſteine „als Sicherung 
für ſeine Schulden“. Er veräußerte ſie für eine lächerlich 
geringe Summe. In einer Gaſtwirtſchaft ſtahl Sch. noch 
einem Gaſt die Uhr. Einen weiteren Diebſtahl verübte er 
in einem Kaffce, in dem er dem Oberleutnant eine Brief⸗ 
inſche hähl. Diefe Brieftaſche enthielt eine 500⸗Dollarnote 
und eine 100⸗Dollarnote. Dem Dieb war bekannt, daß dieſe 
Noten nicht mehr zahlungsfjähig waren, denn ſie waren 
außer Kurs geſeszt. Jetzt beaann die gemeine Betrugs⸗ 
bandluna des Sch. indem er einem autgläubigen Schloſſer⸗ 
meiſter dieſe in Jahlung gab. um dafür vier Fahrräder und 
awei Motorräder an erſteben. Das Gericht verurteilte den 
Sch. zu zwei Jabren ſechs Monaten Zuchthaus. Der Ober⸗ 
leutnant erhielt ſechs Wochen Gefängnis. 
„Libau. Schweres Fliegerunglück. Ein in 

Frankreich gebantes Waññerflugzeng, ein Geſchenk hbes Wehr⸗ 
nerbandes an den lettländiſchen Staat, das aus Anlaß eines 
Schaniticgens kurz vorhber zu einem kurzen Uebungsflug 
apfacftiegen war, ſtürzie. [wahrickeinlich infolge eines Feh⸗ 
lers am Stieuer] ab, wobei das Flugzeng in Trümmer ging. 
Die beiden Iniaffen., zwei Sergeanten, maren ſofort tot. Zwei 
Landilnajenge der Migaer Diviſion, die gleichfalls an dem 
Schamfliegnen feilnehbmen wollten. gerieten in Nebel. Bei 
dem Veriuch einer Lendung vrallte bas eine Flugzeug auf 
die detonierte Wand eines geſpreungten Forts und ging in 

  

  

  

Trümmer. Der Flugzeugfübrer erlitt ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Das zweite Klugzeug fuhr in einen alten Granat⸗ 
trichter binein und wurde beichädigt. Der Flieger kam mit 
leichten Verleßungen daven. 

Kornn. Inmetfer in Sifanen. Sie aus Marian⸗ 
nerol berichtet wird, paßen ichwere Gewiiter den ganzen 
Lreis beimaeſnäht, die zablreiche Bräude verurfachten und 
Menſchenlepßen vernichteten. Allein in dem Kirchſpiel Plu⸗ 
iicbfi Beñntzungen abgebraunnt und 25 Menſcheu durch 
Vie⸗ vLetstet worden. 

Haufc in Flug⸗Unfaflen. Der 6. Juni ia ein Unglücks⸗ 
tag für Lie internationale Friegerei geweſen. In Gran⸗ 
tham (Enelandl find zwei Wilitärilugzenge zuſammenge⸗ 
fosen und abseßürst. Die vier Infaßßen find getötet wor⸗ 
den. Anf einem anderen Flugplat iß ein Fliegerleutnant 
beim ASprobieren eines nenen Fluamodells abgeſtürzt 

üüötct rrüen. In Iumpan find fünf Fliseger Peim Ab⸗ 
eines aroßen Flaigzennges ums Leben gekummen. In 
nus àEei amerikaniiche Milifärflugsenge zuſammen⸗ 

er'teßsen und abgckürzt. Ein Flieger krunte üch durch 
——— Falichirmes reifen. Der Füßprer des 

E ür getötet worden. Ein kleiner meri⸗ 
tuge. der nnter Sc½ Trümmern der zuiammen⸗ 

          

    
  

Seltfane Serbrernnngen Farsæ Krufdbägger. Einige 
Sanparbeiter, die barfus auf einem Acer bei München 
Aunadünger Krenten. erlütten ſchwere Serbrennnngen an 
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Sirer der vorn⸗ 
Lärtsen ungariichen Axifürtraten. Graf Ermgerich Deagen⸗ 
ſeldrz. Ner während =3⁵ Jahren der bersfrrtene Nennfall⸗ 
FeßSer HxSrn Eer, ramrde vum ſeirer emwilie in ein 
Mafrrü eiagefrerzt, wo er Doum affer SEli. enger ſeiner 
Jamgen Frak. rerlaßen Iebt. Hente (EErig, vnerloer er nach 
kimd mart Fei Aennen und am Spielfiſch eim Uurgehberes Ver⸗ 

  

  

  

   

mögen. Leidenſchaftlicher Theaterltebhaber, ſchicte er einer 
Künſtlerin, wenn ſie ihm gefiel, einen ganzen Wagen voll 
Blumen, oder beſtellte eine Extrazug, um mit Freunden eine 
Nacht in Wien zu verbringen. Vor einigen Jahren heiratetꝛ 
Graf Degenſeldt eine ſehr junge Schauſpielerin Edith Sugar, 
mit welcher in in glücklicher Ehe lebte. Die erzürnte Fa⸗ 
milie, die nicht mit der Mesalliance einverſtanden war, ſtellte 
ihn unter Kuratell, und erlaubte ihm nur ein Monatsgeld 
von 3 Millionen Kronen l(noch nicht etwa 200 Mark). Um 
leben zu können, verkaufte der Graf ſeine Wertgegenſtände, 
dann lieh er Geld bei Freunden, bis ihm auch dieſe Quelle 
verfiegte, und der Unglückliche ſich ni⸗it entblödete zu ſtehlen. 
Das wurde bald in ganz Budaveſt bekannt, und da man ge⸗ 
richtliche Weiterungen befürchtete, ließ ihn die Familte in 
ein Sanatorium verbringen und will ihn entmündigen. 

„Hinkemann“ vor dem Richter. Das Drama „Hinke⸗ 
mann“ von Ernſt Toller hat bei den Aufführungen in ver⸗ 
ſchiedenen Städten zu mehr oder weniger heftigen Gegen⸗ 
demonſtrationen und Proteſten Anlaß gegeben, ſowohl was 
die Tendenz des Stückes als auch was ſeinen Vorwurf und 
Inhalt betrifft. Das iſt auch im Januar in Leipzig der Fall 
geweſen anläßlich der Vorſtellung im Alten Theater. Jetzt 
hatte ſich nun auch das Schöffengericht mit dem „Hinkemann“ 
zu beſchäftigen in einer Anklage gegen den Studenten der 
Rechte Wolfgang Bernhard Röntſch, der beſchuldigt war, ſich 

geſetzlichen Beſtimmungen vergangen zu haben, 
ein Flugblatt verfaßte und verteilte, ohne die behörd⸗ 

liche Genehmigung dazu vorher eingeholt zu haben. Dieſes 
Flugblatt wandte ſich in ſcharfen Worten gegen Stück und 
Aufführung. Der Angeklagte erklärte in der Verhandlung. 
daß er das Flugbläatt verfaßt und drucken laſſen habe. Ende 
Januar ſei es in den ihm naheſtehenden ſtudentiſchen Kreiſen 
verteilt worden. Der Verteidiger trat dem Antrage des 
Vertreters der Staatsanwaltſchaft auf Beſtrafung in län⸗ 
geren Ausführungen entgegen, indem er meinte, nur aus 
ethiſchen Motiven heraus habe ſein Klient gehandelt. Das 
Gericht kam zu der gleichen Ueberzeugung und ſprach den 
Angeklagten Röntſch frei. Selbſtverſtändlich. Wer hätte auch 
von unſeren Richtern etwas anderes erwartet? 

Adelskauf durch Ehe. Der Rechtskonſulent v. Häusler 
und der Kaufmann Danziger in Berlin haben es verſtanden, 
das Streben gemiſſer Damen, ſich durch hochklingende Namen 
eine „höhere geſellſchaſtliche Stellung“ zu ſchaffen, auszu⸗ 

  

   nutzen. Mit gefälſchten Urkunden. durch die ſie die Bränte 
und Standesämter täuſchten, wurden die Geneppten zur 
Gräfin Einſiedel, Gräfin v. Strachwitz, zur Freifrau 
v. Sendlitz üufw. gemacht. Je nach der adligen Rangſtufe 
mußte ein entſprechender Preis gezahlt werden. Bei ihren 
Schwindeleien batten ſie treue Gehilfen in der inzwiſchen 
durch Selbſtmord geendeten Anni v. Hobendorf und in dem 
Avotheter Wolf, der aber infolge Geiſteskrankheit außer 
Verfolgung geſetzt iſt. Die Adelstitelverkäufer ſind wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung, Perſonenſtandsverſchiebung 
und Dopyelehe angeklagt. 

Versammmlaumgs-Anseiger 
Anzelgen für den Beriammlmmoshalender werden bis 9 Mrgens 
der Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus , gegen ——— 

gellenpreis 15 Guldenplennig. „ 

  

    
       
        
Jungſozialelten⸗Gruppe. Sonnabend, den 7. Juni, abends 

6˙e Uhr am Hauptbahnhof Treffen zum Jugendtag Neu⸗ 
teich, Rege Beteiligung erforderlich. — Abends 97½ Uhr 
am Babnbof Treßten zur Zweitagetvur Marienſee. 

Geſanaverein „Sängergruß“. 2. Pfingſtfeiertag Treffen der Mitalieder mit Angehörigen morgens 6,15 Ubr Haupibahn⸗ 
bof. 6.30 Ubr Abfahrt nach Oliva. Waldſpaziergang nach 

Krenfen- Rege Beteilianng erwartet der Vorſtand. (13236 
ranken⸗ und Sterbekaſſe der Metallarbeiter (V. a. G. Hamburgl. Generalveriammlung Mittwoch, den 11. Junt, 7 Uhr abends, in der Maurerberberge, Schüffeldamm. 

1322 
Dentſcher Holsarbeiter⸗Berband. Mittwoch. 11. Juni, abends 6 Uhr. im Lokal Steppuhn. Schiblitz: Verfammlung 

aller organiſterten Holzarbeiter der Privatbetriebe. 
Tagcsordunna: Bericht über die Lohnverbandlungen und 
Beſchlußfanung über die fetzt zu ergreifenden Maßnahmen, 
da von den Arbeitgebern aar kein Angebot erfolgt iſt. Nur 
daß Mitaliedsbuch — oder Karte berechtigt zur Teilnahme an 
diefer Verſammlung. Die gemeinfame Lohn⸗ 

kommiifion der Arbeitnebmer des Holsgewerbes. 
Nach Schluß der kombinierten Verſammlung Mitglieder⸗ 
reriammluna des Deutſchen Holgzarbeiter⸗Verbandes. 
Tagesoardnung: Beratung des Ortsſtatutes einſchl. der 
Beſtimmnugen über die Lokal⸗Krankenzuſchuß⸗ und Sterbe⸗ 
lañe und Beſchlusfaßung über dieſelben. 1182⁵⁴4 

Die Ortsverwaltung. J. A.: Fritz Spill. 

    

  

  

Die Leute auf Hemſõ. 
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rime Aaterätüäf. melche eime Büberr. die der anderen gber⸗ 
ſeäcende Eimiütßt im Zär Dinge befaß. 

Weer eis macer Euhft Bür bourhbenden. an Ben er 
ee ee -e 

Lamde. kett Seem, 
Mameu-Eee* KEEreleicben. fachte *E SEr E 

er Sts mutd Kräsder müt der Sciffer Hrndwerke verkrunt in 
  

mausfem imd Pemume armse Eerliebe für alles. as Rit der 
Ser im Turpüimbemg füums. zur Schan am franen. Er vnste 
„eime Süehſe Eüamt umb fubr emf Für Auhh Eætfriliate ‚ich on 
xRer ä. md Sonte ‚ich amt Eeere Sexichrten Sinans. 

„Mit der Srmümürfarft arßt es chmenis wir rtüßicn 
Kem AisAemg fämetencm erräkerte er feimer Fran. die es 
mit Deßfumgmäs erfüllie, Bües auß Kecker vermerslaäfsig: zu 

Dyrr ciea er Bäftbfama! Der Fiißchtee Füär der Fiſcher. 
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Eeie Ke. feißt er uur Selrreiſier 

„Der WSaſd mtemß mreSIEE werühem. Folt er geßefhen So 
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Eumd füir CanAebem eim EErfsil deträäer, m'e Bätker es 
jütiß Här cmiherem Imürumem fuffem- 
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EEüte., mand cdem Kär Hütke keinme Rüach. ſo Feßcrncß er Ke⸗ 
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zu kommen. Da die Frau nach der Entbindung überdies 
kränkelte. drohte dieſe Veränderung in ſeiner Stellung 
früber. els er ſich baite tränmen laften. einzutreten. Es 
galt demnach die Zeit wohl zu nutzen, ſich mit dem unrech⸗ 
ten Mammon zu befreunden, in Kiſten und Kaſten beiſeite 
an ſchaffen und an den Morgen in denken. 

Jeszt kam Leben in Carlsſon. Die Wirtſchaft muste in 
aller Eile wieder gehoben werden., wesbalb. aing nieman⸗ 
dem etwas an. Banbolz wurde im BWalde gefälll. denn es 
ſolkte ein neues Hans gebaut werden, wesbalb, das brauchte 
er niemendem auf die Naſe zu binden. Die Jaadleidenſchaft 

rirste Knall zind Fall bei Rorman unterdrückt, und er 
anfs nene von ſeinem Freunde Finweggelockt werden: ſerbſt 
Aunbaniſt murde ins Joch geſpannt, und durch vermeßrte 
Vorteike zur Tätiakeit geſtachelt. Es wurde äeackert, geſät, 
gefzich. gesimmert. und die kommunalen Angelegenhbeiten 
traten ernßweilen in den Hinterarund. 

„Iualeich entwickelte Carlsſon einen ausgeſorochenen 
Sint fär das bänsliche Leben. Er bielt ſich viel bei ſeiner 

ihr zuweilen aus der Bibel vder dem 
an ibr Semüt. ißre edleren Gefühle 

appelkferend, ohne fich denilich merken su lafſen. wo binaus 
er cigentlich wolle. Die Alte jab es gerne, daß ihr jemand 
Seſellfchaft leißdete und mit ihr vlanderte. Stie leate Sert 
auf dieſe kleinen Aufmerkfamkeiten und dachte wenia bar⸗ 
EPer. nuch. woes fär Asfichten ſch mit dieſen Korbereitungen 
arf Fem T=d verknünfen könnten. 

Simes Sinterabends. da über der Bucht eint Eisbecke 
kag. alle Kiorde nrfahrbar waren, und man ſich feit vollen 
Piersgehm Tagen. ohne zu einem Nachbar zu gelangen., einen 
Brfef, eine Zeitrna erhalten zu können. in ſeinen vier 
TPfäübrem eimcefhlofen fab, da Semee und Eirfamkert nieder⸗ 
rückertd auf dir Semüter wirkten, und der krrze Taa kein 
keaes Schaßdem geftettete, an ſolch einem Abende batte das 
Geftrde Res Hofes und mit ihm Guſter ſſch in der Küche 
verfanrrreft. Das Fener brannte in erde. die Knechte 
ſaem Mer, ind befferfen öie arrßen Tergnetze ans, Sie 
MRüchen unnen vy* Vunba-rüt ſchnist- SyntertKafte den 
gcawren Tan mer Sehnee gaefeker. Schen reichte er ein 
zfemlüßes Stäck am her Naver des Hauſes Finan. und nur 
rrcß der cberer Naubd des Fengers draue ern Sictfſchim⸗ 
vIß- rum trren Ferans. GAuſftav faß den Kersenſchein auz 
Fer Sturse ßollen in der mie er mmtite Carlsten und feine 
Kkrtter. 8=t befanden. Eine vkäsffçe Neudier kries ihn an. 
vters? Schrrer vem Fenßter wedanfcharren und ſich ein Guck⸗ 
kerud im — Las er, auf dam Scünecwale Nebend. 

(Dertietung felgt) 

  
   

  

 



  

—
 

an Hand bes Quittun 

zu beweiſen ſuchten, daß es direkt von David abſt 

Unterhaltungs⸗Beilage der 

„Danziger Volksſtimme“ àFür freie Stunden⸗ 

  

Danzig, da 7. Juni 1924 
Nummer 133 15. Jahrgang 

SSÆæWi-- 

„Der Geiſt komme über ſie.“ 
Von Anna Juſſen. 

Pfingſten, das Feſt des Geiſtes iſt gekommen. Ein ſtrah⸗ 
lendes Frühlingsſeſt voll Licht und Klarheit, voll junger 
Purpurroſen und tauſend, taufend gelben Hollunderblüten. 
Pfingſten, da kam der heilige Geiſt auf die AÄpoſtel herab, da 
ſie das Große, Geheimnisreiche nicht begriffen, ſie zu er⸗ 
leuchten, zu tröſten. Es ward durch den Geiſt ihr Geiſt 
hell und klar, ſie begriffen, und ſie redeten in vielen Zun⸗ 
gen. So die alte Bibellegende. 

Es wäre ſehr ſchön, wenn heute eine ähnliche Erleuchtung 
kommen wollte, über die, deren Hirne verkleiſtert ſind mit 
ſolch undurchdringlichen Nebeln, daß es uns armen Sterb⸗ 
lichen nicht gegeben iſt, ihre ſeltſamen Gedankengäuge zu 
erfaſſen. Sie malen blutrote Kreuze allüberall, an Tüxen, 
in Eiſenbahnabteile, Unterführungen, Häuſer. Gar wunder⸗ 
ſchön malen ſtie die krummen Kreuze. Sie, die das Kreuz 
im allgemeinen anbeten, ſchänden es, machen es zum Schand⸗ 
mal, zum Zeichen des Haſſes, des Mordes, der Rache. Ihre 
blöde Gemeinheit, ihre tieriſche Roheit iſt gefühllos für 
das entjetzlich Verbrecheriſche ihres Tuns. 

Ach, und da ſie nicht leugnen können, daß ihr Chriſtus 
doch eigentlich ein Jude war, da ſie mit allerhand mime, iu 

nme, ſo 

trifft ſie das Judentum ihres Chriſtus gar ſehr in ihre Tor⸗ 
heit hinein. Und ſie ſpitzfindeln heraus, daß ihr Chriſtus 
ein Germane geweſen ſei. Oh, ich ſehe es ſchon kommen, 
daß fie ihn mit Schild und Speer malen, mit Bärenfell und 
Methorn. Vielleicht beweiſt Herr Dinter demnächſt in ſeinem 
reizenden Courths⸗Mahler⸗Stil, daß Chriſtus in direkter 
Linie von Hermann dem Befreier abſtammt und tapfer 
gegen alles Welſche den Speer warf. 

Die ganz und gar germaniſterten Helden unſeres „teut⸗ 
ſchen“ Vatexlandes aber ſchwören dem Judenſohn Chriſtus 
Jeſus von Nazareth einfach ab. Sie wiſſen allein, daß dieſer 
Jude ſeine Judenlehre nur gemacht hat, um das berrliche 
Germanenvolk „zu verderben“, „zu verjuden“, „jüdiſch zu 
verſeuchen“. Er riß durch ſeine weichliche Indenlehre die 
prächtigen Germanen von ihren Bärenfellen, von ihren 
edlen Jagd⸗ und Trinkgenüſſen. Natürlich, wie heutzutage 
allein die Juden Deutſchlands Unglück heraufbeſchworen 
haben — Stinnes, Vögler, Thyſſen ſind arme Leute — ſo hat 
damals dieſer einzelne Jude alles verjudet. Ergo: „Es 
lebe Wotan, es lebe Freya und alle anderen Barbaren⸗ 
götter!“ 

Geiſtverlaſſen ſind ſie, dieſe braven Teutonen. Wie muß 
es in ſolchen Hirnen ausſehen, daß ſie einen General als 
Heros feiern, der wie geiſtverſtört nach Waffennillſtand 
ſchrie, Waffenſtillſtand um jeden Preis? Einen Mann, von 
dem ſelbſt der Exkronprinz geſagt hat, daß er rückſichtslos 
Regimenter in die Front triéeb, zu Tode jagte, ohne daß es 
unbedingt erforderlich geweſen wäre? Daß er nie und nie 
Widerſpruch duldete, er, der den Krieg ſchmählich verlor? — 
Wer kann bineinſehen in die „Abgrundtiefe“ ſolcher völki⸗ 
ichen Horden, die den Mord heilig preiſen, den gemeinen 
Menuchelmord. Die der Edelſten einen niedergeſchoſſen, als 
hätten ſie ein Tier vor ſich. Käme über ſie der Geiſt, käme 
nur ein Tauſendſtel von Rathenaus Geiſt über ſie. 
Und da ſfind die anderen, ihre Brüder im Geiſte, die Mos⸗ 

kau als ihr Heiligtum anbeten und den Sowijetſtern als 
wundertätiges Gnadenbild. Auch hier Verblendung. Wahn⸗ 
ſtun, Hirnloſigkeit und viel, viel Gemeinbeit. Die aller⸗ 
niedrigiten Inſtinkte des Menſchen peitſchen ſie auf. holen 
aus der Menſchenfeele Urtiefe das Tieriſche, das Wilde, das 
rote Kachſucht ihre geſunden Sinne verwirrt und ſie nur 
noch Blut wollen und Gewalt. Die Geiſter, die das mecken, 
werden es einmal eindämmen wollen, wenn ihnen ſchon der 
Strick die Kehle zuſchnürt. ů 

Sie wiffen nicht, was ſie tun. Ein Blick in ihre „Geiſtes⸗ 
produkte“, in ihre Zeitungen genügt. Da meint man. daß 
man ſich in einer Irrenanſtalt befände oder in einer 
ichmutzigen Goſſe. Und die wollen die Menſchheit erlöſen! 
Erlöſung iſt Erziehung. Und wie ſie ihre Leſer „erziehen“ 
mit Schmutzereien, Schimpfereien, Haßgefängen, das iſt ein⸗ 
fach unbeſchreiblich. 

Der Geiſt komme über ſie! 

Der Pfinaſtochſe. 
Humoreske von Curi Seibert. 

Pfingſten, das Hebliche Feſt,. rückte immer näher und der 
Sommeranzus, den ſich Herr Labaſchin beſtellt hatte, wurde 
und wurde nicht fertig. Vor Beihnachten hatte der Schneider 
Maß genommen. Zu Oſitern hatte der Schr⸗ SHerrn La⸗ 
baſchin zur Anprobe beſtellt, das mußte man ja ſagen, der 
Anäng wurde prima⸗prima, ein feines Mausgrau. das ihm 
jehr gut ſtand. Was lange währt, wird endlich gut. aber es 
muß doch auch mal fertig werden. Und Herr Labaichin konnte 
nicht mehr warten, er mußte ihn haben, denn zum Pfingſt⸗ 
ionntag hatte er ſich mit mebreren Freunden aus dem Kea 
klub „Schieſer König“ zu einer Landpartie verabredet, welche 
er unter allen Umitänden in dem neuen Anzug mitmachen 
mußte. Sein neuer Strohhut, gelb wie eine Zitrone, paßte 
wundervoll dazu. Außerdem waren alle anderen Sachen, die 
er bejaß, viel zu dick für Partien in heißer Pfingüfſonne. 

Seit Bochen klingelte er täglich den Schneider fünfmal 
an und munderte ſich. daß der Mann noch nicht verrückt ge⸗ 
worden war. Aber wenn er den Anzug nicht bekam, wurde 
er verrückt, und wenn er die BKahl haben follte, mochte ſchon 
kieber der Schneider verrückt werden. Und ſiehe da, fünf 
Tage vor Pfingſten ertielt er die nach den bisberigen Er⸗ 
jahrungen irmmerhin erſtannliche Mitieilung, daß der Lehr⸗ 
ling mit dem Anzug unterweos ſei. Er müffe in einer bal⸗ 
ben Stunde eintreffen, denn Herr Labaſchin mabnte dranßen 
vor der Stadt. Er legte ſich alſo ins offene Feuſter und war⸗ 
tete. Der Abend war lau und die Luft war Lind. wie folche 
Abende eßen find, aber der Junnge kam nicht. Herr Labaſchin 
wartete drei Stunden, er wartete fechs Stunden, es wurde 
Leſuuber aber der Junge hatte immer noch nicht hinans⸗ 

Jetzt riß ihm die Geduld und er telephonierte wieder. 
er der Meiſter war ausgegangen, wurde ihm geſagt. Bahr⸗ 

ſcheinlich in meinem Anzug, dachte Sabaſchin und fuhr wut⸗ 
ichnanbend in die Staßt. Als er das Geſchäft betrat, be⸗ 
Arttßir ihn Ser Meiſter. ů 

„Aun, wie paßt der Anzug? Wie ſitzt er? Wie fällt er? 

SeGher amiethrucd kün Saßeealn. Er ver Srert kaß Anterl D5 än. r war zu er⸗ 
ſtamnt, dann brach das Unwetter los. Fünf Monate habe 
mam ihn marten laffen und nun wolle ihn noch zum 

haben? Benn er ietzt nicht innerkalb von zehn Mi⸗ 
unten feinen Anzug habe, dann werde er. ja., dDann 
werde er. 

Statt aller Antwort ßewies ihm Meiſter Fliegenſchneck 
„ daß Herr Labaſchin eun wer⸗ 

Erbalten uus Den Euspfang Ee⸗ 

   

  

   

Der Geiſt komme über fie! 
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ſcheinigt habe. Labaſchin ſaß ſich die Unterſchrift an und er⸗ 
kannte ſie als gefälſcht. Der Lehrling wurde geholt. Er er⸗ 
zählte. Er war hinausgefahren vor die Stadt, wo Herr La⸗ 
baſchin wohnen ſollte. In der Straßenbahn hatte ihn ein 
Herr angeſprochen und gefragt, wohin er wolle. Zu Herrn 
Labaſchin, den Anzug abgeben. Das paßt ja famos, hatte der 
Herr geſagt, ich bin Herr Labaſchin. Du kannſt ihn mir gleich 
mitgeben. Dann en Sie mir aber auittieren, hatte er 
verlangt, was der Herr natürlich ſehr gern tat. So war er 
den Anzug los geworden. 

„Jit das der Herr, dem du das Paket gegeben haſt?“ 
fragte Meiſter Fliegenſchneck. 

Der Junge verneinte und flog mit einer ſurchtharen Ohr⸗ 
feige durch die Stube auf einen Ballen mausgrauen Stoff. 
Aus dem war der Anzug gemacht worden. Der Schneider 
entjchuldigte ſich tauſendmal bei ſeinem Kunden und ver⸗ 
ſprach, den neuen Anzug gewiß und beſtimmt in drei Tagen 
zu liefern. Ob er ſich darauf verlaifen könne? Aber ganz 
gewiß, wie immer bisher, wie immer. 

     

  

  

  

Unſer Pfingſtſang. 
Und iſt es nicht ein heiliger Geiſt,- 
Der rings aus allem Werden blickt. — 
Und iſt es nicht ein Siegeslied, 
Das täglich uns die Erde ſchickt? 

Und iſt es nicht ein heiliger Glanz, 
Wenn heut' des Lichtes Feiergruß 
Viel freier dünkt und froher macht, 
Daß ſelbſt der Müde lächeln muß? 

Und iſt es nicht ein frohes Glück, 
Das unn durch alle Adern fliegt, 
Das Farbenglanz und Blütenpracht 
Um Geiſt und Sinne liſpelnd ſchmiegt? 

Ein freier Geiſt, ein heiliger Geiſt, 
Gleich einer Stimme durch das All, 
Jauchzt jubelnd Feld und Flur entlang 
Und klingt wie einer Sprache Schall: 

„Ihr ſollt das Glück der Erde ſein, 
Ihr, die ihr darbt und freudlos ſeid, 

Drum gab ich euch der Sehnſucht Blick, 
Drum gab ich euch den Puls der Zeit. 

Ihr ſollt, wie Blüten ihren Kelch, 
Der Freiheit eure Kräfte weih'n, 
Und wie der Frühlina neue Pracht, 
Sollt ihr der Nenwelt Bote ſein.“ 

So wie der Frühſaat Aehrenwuchs, 
Winkt unſern Saaten Erntefeft; 
Der Schönheit, Freiheit, Freude Reich, 
Iit Botſchaft, die uns grüßen läßt. 

Drum kämpfen wir und Segen gibt 
Uns Pfingſterkorenen unſere Kraft. 
Und ſel bſt find wir der heil'ge Geiſt, 
Der Gottes Reich auf Erden ſchalkt. 

IJulius Zerfaß. 

  

  

  

Schweißgebadet kam Labaſchin nach Hauſe. Wenn er nun 
aber nicht fertig wurde, was dann? Er konnte doch in ſeinen 
Winterjachen nicht eine Pfingſttour mitmachen. In den drei 
Tagen wurde er zum Telephonfräulein, und immer weiter 
hörte er den Anzug fertig werden. Die Taſchen ſind noch 
einzufügen, die Knöpfe find noch anzunähen, die Hoſe nur 
noch zu bügeln, an der Weſte noch die Schnalle anzubringen. 
Am Tage vor Pfingſten ging er mittags in die Stadt, feſt 
entichloßßen, nicht ohne den Anzug nach Hauje zu kommen. 
Der Meiſter war faſt beleidigt ob dieſer Kontrolle, zeigte ihm 
den Anzug, an dem nur noch die Aermel einzuſetzen waren. 
Er werde ihn beſtimmt morgen gegen acht Uhr im Hauſe 
baben. Aber Labaſchin betonte, daß er ſich bereits um halb 
ſteben morgens verabredet habe und daß ihm daher gegen 
acht der Anzug wenig nützen könne. 

Der Meiſter faßte einen heroiſchen Entſchluß und ſchwor 
in Gegenwart ſeiner Frau einen beiligen Eid, ihm das Stück 
noch am ſelben Abend zu liefern. Der Junge werde um nenn 
in ſeiner Bohnung ſein. Labaſchin aber, gewitzigt durch die 
vielen nicht eingehaltenen Verſprechungen, nahm zur Sicher⸗ 
heit Hoſe und Weſte mit. Für alle Fälle, dachte er, im Noi⸗ 
falle konnte er bei ſchönem Wetter den Ausflug auch in 
Hemdärmeln beſtreiten. ů 

Er fſollte es nicht nötig haben. Das unmöglich Scheinende 
wurde Babrheit. Als Labaſchin kurz nach elf Uhr abends 
aus dem Feufer ſchaute, näherte ſich der Lehrling ſeinem 
Hauſe. Er ſtürzte hinunter. öffnete, empfing das Pafet, 
jchnitt auf, es war tatſächlich der Rock. In ſeiner Freude be⸗ 
ſchenkte er den Jungen reichlich — auch wegen der Ohrſeige 
— und begab ſich ichmunzelnd zu Beit. Was lauge währt, 

wird endlich gut. ů 
Am andern Morgen gegen balb ſechs klingelte der Becker. 

Er inhr aus dem Beit, kleidete ſich in größter Haſt an. ſchluckie 
ſeinen Kaffe binunter und ſteckte noch ſchnell eine gelbe 
Blume ins Knunfloch. Dieſe paßte jamos zu den gelben 
Schuhen. dem gelben Hut. hen gelben Handſchußen und dem 
gelben Stock. Der Angug ſaß wie angegoffen. Punkt halb 
üieben traf er an der verabredeten Sielle ein und wurte von 
ſeinen Freunden mit einem Kieſenhallo begrüßt. Einer riei: 

  

Pfingſtfreude — 
Ein Romankapitel von R. Sftpop. x 

Für die Pfingſttage war eine große Zi, 
Arbeiterjugend Oſtſachſens geplant. Cührig wart beit Wochen mit den Vorarbeiten für dieſe Tas lüg beſchäftigt. Faſt jeden Abend ging ſie nach Dienſtſchluß au den Vor⸗ 
ſtandsſitzungen der Arbeikerjugend. Einmal nußte ſie auch 
Uiche Sdie ſch hum am ſent für neider üntier⸗ der Iugend⸗ 
ichen, die ſich zum Treffen angemeldet hatten, 3. ier 3 bſhthen f E 0ů Uartier zu 

Am Pfingſtſonntag holte Ernſt ſie in den frühen; ⸗ 
ſtunden ab. Ein wolkenloſer Himmel verhietz ——— 
Tag. Als ſie in der ſechſten Stunde zum Dresdner Haupt⸗ 
bahnhof kamen, herrſchte dort ein fröhliches Leben un. Trei⸗ 
ben. lieberall ſtanden Gruppeu von erwartungsyohen 
Burſchen und Mädels. Nicht alle gehörten der Arbiter⸗ 
iugend an. An den verſchiedenſten Wimpeln konnte mandie 
verſchiedenſten Gruppen der Jugendbewegung erkennen. Da 
gab es neutrale Wandervögel, ſchwarz⸗weiß⸗rote Pfadfindr, 
Wehrlogen und auch hakenkreuzleriſche Wandergruppel, 
Selbſt ein Jünglingsverein rüſtete ſich zur Pfingſtfahrk. 
Allerdings nicht wie die audern in Wanderkluft mit Ruck⸗ 
ſäcken, ſondern in ſchwarzen Einſegnungsanzügen, ein in 
Zeitungspapier eingewickeltes Brotpäckchen in der Hand 
haltend. Statt der Klampfen trugen ſie Blasinſtrumente. 
Es war ein Poſaunenchor, der in irgendeiner Stadt wohl 
ein Kirchenkonzert geben wollte. 

„Nun ſieh nur die Poſaunenjünglinge von Jericho,“ 
ſcherzte Ernſt. „An einem ſolchen Sonnentag fahren ſie in 
irgendeine düſtere Kirche, ſtatt dem Herrgott draußen in der 
Natur für dieſen ſchönen Pfingſttag durch ein ungezwungenes 
Fröhlichſein zu danken.“ ‚ 

Elsbeth hatte für dieſe heiligen Fünglinge kein Auge. 
Sie ſuchte ihre Arbeiterfugend. Plötzlich faßte ſie Ernſt 
freudig am Arm. „Dort ſind ſie, dort wehen ihre roten 
Wimpel“ rief ſie aus und beſchleunigte ihren Schritt. 

Ein jubelndes „Freiheil“ all der Fugendgruppen bearüßte 
ſie. Erſtaunt ſahen ſich die erwachſenen Sonntagsausflügler 
nach dieſem fröhlichen Gewimmel um. So etwas kannten ſie 
aus ihrer Jugendzeit nicht. Die andern Jugendgruppen aber 
blickten neidiſch auf die vielhundertköpfige Schar mit den 
roten Wimpeln. ů 

Ein Extrazug nahm ſie auf. Elsbeth ſetzte ſich an Ernſtens 
Seite. Freudig leuchteten ihre Augen. — 

„Dieics frohe Werk habe ich mit bereitet. Dieſe, meine 
Arbeit für die Jugend iſt doch viel ſchöner und viel dank⸗ 
barer als deine Verbandsarbeit für die Erwachſenen. Die 
ſind alle ſo griesgrämig, die wiſſen dir doch wenig Dank und 
verſtehen nur zu kritiſieren. Von all deinen ſchönen Worten 
Und all deiner Begeiſterung nehmen die doch nur wenig in 
ſich auf. Aber die Jugendarbeit iſt ein dankbares Feld. Mit 
der Jugend kannſt du fröhlich ſein und ſie iſt es mit dir. Die 
können ſich auch noch begeiſtern, wenn du zu ihnen ſprichſt 
und was das Wichtigſte iſt, die kannſt du noch zu beſſeren 
Menſchen machen, was bei den Erwachſenen trotz all deinem 
guten Willen nicht mehr möglich iſt.“ 

Der Zug hielt noch auf verſchiedenen Stationen. In all 
diejen Städtchen beſtand ſchon eine Ortsgruppe der Arbeiter⸗ 
jugend, und immer wieder gab es einen lauten Jubel, wenn 
eine neue Schar in die bereits überfüllten Wagen aufge⸗ 
nommen wurde. 

Nach mehrſtündiger Fahrt lief der Zug in Bittau ein. 
Die ganze Bahnhofshalle und auch der große Vorplatz war 
voll von barhäuptigen Burſchen und Mädels, deren Locken 
und Röcke gar luſtig im Winde flatterten. Sie hatken noch 
auf die Dresdner gewartet. Jetzt gab es ein freudiges Be⸗ 
grüßen. Man fand manche alte Freundſchaft vom vorjäh⸗ 
rigen Gautreffen wieder. 

Jetzt gab der Gauführer ein Zeichen und die einzelnen 
Ortsgruppen fügten ſich zum geyrdneten Zug. Dutzende von 
roten Wimpeln flatterten im Winde. Vom wolkenloſen 
Himmel ſah freundlich die Sonne auf den bunten Zug hinab. 
Die Straßen, Fenſter und Türen waren voll von Neugie⸗ 
rigen. ů 

„Das alſo iſt die rote Jugend“, murmelten die Spieß⸗ 
bürger. Eigentlich hatten ſie ſich dieſelbe ganz anders vor⸗ 
geſtellt. Sie waren in ihrer Jugend im ſteifen Leinenkragen 
mit einem Spazieriſtöckchen dahinſtolziert, ſtolz öͤarauf, daß 
ſie die erite Zigarette rauchen durften. Und von der Ar⸗ 
beiterjugend hatten ſie in der Zeitung geleſen, daß dieſelbe 
jo verwöhnt worden ſei, daß ſic ſich die Zigaretten nur noch 
mit Geldſcheinen anzünde. Und nun dieſe fröhlichen 
Scharen in grünen und grauen Wanderkleidern, wehenden 
Haaren, mit luſtigem Klampfenſpiel und keine Zigaretten 
rauchend. 

„Mit uns zieht die neue Zeit“, ſcholl der Geſang aus 
Hunderten von Kehlen. ——— 

„Ja, ja, die neue Zeii“, jagten die Erwachſenen, die einen 
neidiſch und griesgrämig und die andern ſtolz und hojff⸗ 
nungsvoll. 

Am Abend war die ganze Stadt auf den Beinen. Die 
Arbeiterjngend beſchloß den Feſtiag mit einem Fackelzug. 
Der rote Schein der Flammen erfüllte den weiten Markt⸗ 
platz. Um das alte Rathaus herum ſtanden die dicht gedräng⸗ 
ten Scharen der Jugend. Um ſie herum die Einwohnerſchaft, 
insbejondere das neugierige Bürgertum. 

Jetzt ſchallte von der erhöhten Rakhaustreppe Ernſtens 
Stimme über den weiten Marktplatz. Das Gemurmel der 
Tanienden verſtummte. Wieder riſen die Spießbürger die 
Ohren auf. Das waren ja eigenartige Dinge, die zu der 
Arbeiterjugend geſprochen wurden. Sie batten ſich einen 
roten Redner immer nur als Heser vorgeſtellt. der über die 
Reichen ſchimpfte. Und nun mußten ſie Dinge hören, die 
ſie als Erwachiene manchmal gar nicht verſtanden, die aber 
von der Jugend mit frendigen Heilrufen aufgenommen 
wurden. 

„Fackeln erhellen die Nacht 
geiſtigen Finſternis. Zurück zur Nalur.. Iungend 
will Sonne ... Erſtreben beſeres Menſchentum An 
ums felbit arbeiten... Keine rohen oberflächlichen Freu⸗ 
den..„ An Me ebe arbeiten.. Proleteriat Aurecht 
auf Schönhbeiten des Lebens 

„Vomit die Roten der Ingend nicht heute ſchon den Kopf 
verdrehen! Man verſtehts ja ſelber kaum,“ meinte Bäcker⸗ 

Hinaus auch aus der   Menſchenskind .. aber die anderen übertönten inn. Er 
wmurde von allen Seiten bekaunt und man ſagte ihm Kom⸗ 
plimente üßer feinen Anzug. Er erzählte unterwegs die Ge⸗ 
ſchichie dieſes Garderobeſtückes, was den Freunden außer⸗ 
vrdentlich viel Freude machte. Sie lachten über die Maßen 
und lobten den Anzug immer mehr. 

Auf der Tour wurde merkwürdig viel über Pfingſtocßſen 
gefpruchen Auch unterbielt man lich über die Farbenfrende 
au ſich. über Regenbogen, Malkaſten und andere ſchillernde 
SDinge. Der gute Labaſchin rebeie und lachte mit und merkte 
den ganzen Tag nicht, daß er allein die Urſache all dieſer 
Geſvröche war, daß man heimlich immer auf ihn anjſpielte. 
daß man ihn mit dem Plingſtochſen meinte. ja er merkte es 
nicht einmal, daß ihm der Schneiber in der Eile in ſeinen 

  meiſter Schwabach zum Küſter Lehmann. „ 
„Alles internationale gotteslengneriſche Phraſen“, ant⸗ 

wortete diefer. ů 
So früb war die Stadt noch nie munter geweſen wie am 

anderen Morgen. Gar mancher Bürger murrte über die ge⸗ 
förte Nachtruße, als ſchon in den frübeſten Morgennunden 
die ſingenden Scharen durch die ſchlafenden Straßen zogen⸗ 
Seute gings kinaus zum nahelisgenden Baldgebirge, dem 
Sybin. Der ſchütiefte verwundert ſein bemvoies Hanet. als 
die Scharen zu ſeinen Füßen anlangten. Solch ein frohes 
Gemimmel hatte er ſchon lange nicht geijehen. Sind eiwa 
wieder die wilden Hufſiten im Land, die einſt das Kloner auf 

i 2 fragte er ſich ängſtlich. Aber geug nniuchen icderbinnten Frag lich ängitlich. 8 
Sens bershists er ſch. Die Mägendliden Scaren iedren   

            

 



   

      

    
        

   
    

     

   
   

   
    

  

    

    

   

  

   
   

    

   
   

     

riſſenen Aphängen in einer 
plößlich ward es ſtill. — 

Menſchen vor, angetan in 

vor 1500 Jahren geſehen hatte, 

und Gunther und ſprachen vom 
ppe, der Werbung und Hochzeit. 

hörte weiter, wie ſich die Königin⸗ 

dhild Vcheßlich bn K Dendit E 

i i ie Liegfried ſchließlich durch den finſtern 

Pagen feinen Xöö u0 , den ihm beide Frauen vereitet hat⸗ 

ten, da ſte blind n Ma megen in ihrem gegenſeitigen 

Aten Mannes. 
Haßgr⸗ iſt doch waß ignes um die Liebe der Frauen,“ wandte 

ſich Ernſt an Elsh/h. „Beide lieben ſie den Mann und ihrer 

beider Liebe wirßlein Verderben. Ich möchte nie eine Kriem⸗ 

hild und eine nbild kennenlernen. —— 

„ͤch weiß u)t, was ich tun könnte, wenn mir sin⸗ andere 

meinen Siegßed rauben würde. Aber ich werde nie eine 
Brunhild ſej! ſagte Elsbeth. 

üttag war die Jugend in den Hochwald hinauf⸗ 

rt waren große Bieſen, auf denen ſie ſich tum⸗ 

ben. Elsbeih war bald bei Dieſer. bald bei jener 

Schar tanden irgendwo einige Neulinge, insbeſondere 

Mädels/cheu beiſeite, io nahm ſie dieſe bei der Hand und 
führte /e den Spielenden zu. Alles ſollte beim Fröblichſein 

mitin)/ Auch Ernit, der ſich ſeitwärts auf einen großen Stein 
hatte und beglückt ihrem Treiben zuſchaute. Plötzlich 

'e auf ihn zu., eine Sthar von Burſchen und Mädels um 

rum. — —— „ 
„Heute darf niemand müßig philpſophieren, ſagte fie, 

Aebmt ihn in eure Witte, er kann gar ſchöne Lieder ſingen. t 
75 Dann wandie ſie ſich um und gebot den ſpielenden Scha⸗ 

in weitem Umkreis- auf. den 
ſeiner Altersfurchen nieder 
Auf der Waldwieſe tr⸗ 
Kleidern wie ſie Bater On 
hießen ſich Siegfried, Hag, 
Lindwurm, von der Tar, 
Und Vater Oybin ſah u 
nen Kriemhild und Br, 

en Nuhe. Ernſt ſtimmte das vlattdeutſche Lied vom Bnalala 

V an. Es machie den jugendlichen Miffängern viel Spaß, den 
„ humorvollen Texi in einer ihnen ſchwerfallenden Mundart 
zu wiederholen. Um die Säuserſchar aber hatte lich bald ein 

großer — —— gebildet, In der erüen Reihe 

berſelben E — 

„Noch ein Lied“, bat ſic, als Ernſt unter lebhaiter Heiter⸗ 

keit den letzien Vers geiungen hatte, in dem das Geſpräch des 

Bualala mit dem lieben GBeit wiebergegeben wird. Er ſang 

noch das füddeutſche Sied von den wallfabrenden Biuſch⸗ 
ganern. Der Sechfelgefang in dieſem Sied machte ſomohl den 
Zuhörerz als auch den jngendlichen Mitſängern viel Frende. 

„Ich bin ſtolz auf dich, daß du io ichbn ſingen und vor⸗ 

iragen kannſt“ ſagte Elspdeiß, als fie im flimmernben 

Id vom Hochwaold talwärts wanderien. — 
„Das iſt nichts Beſonderes. Der gleichen Künitler wie ĩich 

aibt es gar viele. Aber ich glaube, cs gibt nicht noch einmal 

ein ſo prächtiges Mädel wie dn es bißt, erwiderte er freudig. 

Für den Abend ſtand der Jugendtagung nyoch eine ganz 

beſondexe Ueberraichung bevor. Anf dem Onbin ftanden die 
Kuinen eints alten Kloſters, das die Huiftten einit nieder⸗ 

gebrannt batieu. Soch ragten dir ausgebrannten und im 

Laufe der Jahrhunderte nerwitterten und bemorſten Kirchen⸗ 
manern in den ſchreigenden Nachihimmmel. der mit ſeiner 
klaren Sternenpracht ein farbenprächtiges Dach für dieſe 
ichwarzen Mauern dildete. Urn Rie Klpßterrninen hermm lag 
der Kirchhof, auf dem noch hente bir Leuie aus dem Dorje da 
unien ‚ihre Toten zur letien Rube brachten. Da maren nuch 
Erobfieine auns den früheren Jahrbunderien zu finden, anf 
denen im ſeltſars Lerichrsrfelten Buachucben Eud in alima⸗ 
diſchen Borien der Sebenslcrf des Tyien beichrieben war. 

Hente sder gebärit dieſer Flas der Teien der Iebens- 
frohen Zugenz. Dieſe fällie in dichten Scharen den Fricbbof. 
Viemand ungie recht, was Hiræ Sben zu erwarten mar. Die 
einen Jarechen ven einem Geiengsfenzeri her Ztitimmer Ar⸗ 
bSeiterſäncrr. die andern von ErD Ferrrrerf, mirder an⸗ 
dere nvon einem Fackelzng. — — 

Senie werben Rie Münche auns igren Srösrra feigen. aum 
in den Kuisten Ser Kitche ein frierliches Tebenm zu fingen, 

jagte EIsSHers ſchergensd zu Erxrit. — 
Und das Aurder ſchien ſieß märklich zu begeber- AiF der 

Dergesbode lammmten vlsSlies Fackrln anf. mas Purch Dir 
ücweigende Rocht ertönte in MWännermor die 
alir Kircenweiie O ſfaniäfime. Der Sriemd fem Langſom 
näber. And üm Schrine der rairn Fadelg erfamm Ernit jetzt 
cine Möucchsſchar. Mie fingend über den Krirdauf zur Kirthe 
325— Terrrn bahr Kurinen fenibteden ISSliuß amf in rrirm 
EAD SrAAEm Süichs 
Dir Augend vald in ſchägender Eörfaacßt ie MB5mche or- 

Abrrärehen. Dirſe arrn irät m MitteRehiff der Kirrde an 
gelmngl. Schen welfen rirrigr Ingendläe reugienig fich 
AASEKDNEE. Da erisrte anis nrne dDer Seteng der Aürche. 

Dirsei War es ein Heuiſcher Tar⸗ 
ſ= Das far ein Lird? freügte EISSens. 

äE Breibryens Hhmer eu Fir Neußt. Aber wer Fus 
brun Dire Sanger? 

iAinrer Hxfeitgriänger, Lie & Biüß mäiht EEEE Hefrm. 
DEES AESlarnd,en Karvrzcräßhfrs Pärſem Ecamfem 
Abend a verichrfRen. gas PEe fur Artent. 

Dir Mönmche nertn wäirber zur Barn ε Süremr- 
KADDrB. Fiär Aufrin rEA EIDRichi gußh Lär rüen m Srüwen 

Sibter in eu XIXNNETTuInr. ALsA Las wälen im fichher 
DurkeISrii Anb her UIfirn m Drrf mum främ ersferün 

  

Irxtrub grrt Krenbe u Frrritrn. 

AAa mßtütt Härr Kriken, Siräkling, Aunt mebEn Wii Für 
CHE DEEEP. Su ElSkEiE 

  

  

Aber Kerabe Ririt Heinen Seirimen der Xaeumte Vaßstäks Ser; 

„Die Frage iit nur, ob wir jetzt noch hier Nachtauartier 
bekommen, Elfing. Es iſt bereits zehn Ubr.. 

„Wir werden ichon noch irgendwo ein Plätzchen finden. 

Und wenn nicht, ruhen wir im Wald. Dann kannſt du dein 

müdes Haupi in meinen Schoß betten, ſagte ſie in liebe⸗ 

vollem Ton. ů — 
„Zimmer find keine mehr frei, und Sie dürften auch an⸗ 

derswo jetzt keine mehr erbalten“, meinte der Kellner im 

nächſten Gaſthof, als ſie dort um Nachtanartier anfrugen. 

Vielleicht nehmen die Herrſchaften mit dem Badezimmer, 
vorlieb, in welchem wir ein Feldbettgeſtell aufgeſtellt haben. 

Ernſt zögerte einen Kugenblick. Da fühlte er einen leichten 
Druck aus Elſings Sand. 

„Geben Sie uns die Badefube“, beſchied er dem Kellner. 

Als ſie am andern Morgen im Garten den Kaffe tranken, 
war Elsbeth in einer wunderbaren Befangenheit. Das Brot⸗ 

ichneiden wollte ihr nicht gelingen. Sinnend drückte ſie das 
Brot mit der linken Hand ſeſt an ſich, aber das ſcharfe Meſſer 
wollte nicht das Brot Surchichneiden. 

„Gib. Elüng, ich werde ichneiden“, bat Ernſt. 
Statt des Brotes reichte ſie ihm die Hände. 
„Ach, ich bin ja ſo glücklich, daß ich jetzt ganz dein bin“, 

ſagte fe. Könnie ich es doch immer ſein.“ 
Sie wanderten an dieſem Tage noch durch Wald und 

Feld. Am Nachmittag erreichten ſie eine Bahnſtation, von 
der aus ſie nach Dresden zurückfuühren. Bähbrend der langen 
Fahrt ſprachen ſie faum ein Bort. Sie ſaßen eng beiein⸗ 
ander und ſtreichelten und drückten ſich die Hände. 

Ein Frühlingsmärchen. 
Bon Emmu Riitershaus. 

Es war ein lachender Frühßlingsmurgen geweien. Lirb⸗ 
lich hatie die Sonne geleuchtet und die Suft in einen goldnen 
Schleier gehüllt. 
Da ſchimmerie die Natur in gebeimnisvollem Lichte, glühte 
in allen Farben. das die Biumen erſchrocken den Strahlen 
ihre Kelche öffneten, und die Vögel Liedlein anſtimmten, um 
mitzuiubeln im Lenzesglüd. 
Und leiſe kommt auf Enselsfüßen die Nachi. Roſenrot 

sittert am Baldesrand, wo die große Sieie zu Ende ißt, auf 
der die Schlüffelblumen. Anemonen und an der Hecke die 
Seilchen bluhen, ein blaner Lichtüreifen. Der Mond, der alte 
Zauberer, bat das zuwege gebracht. Mit ſeinen Pausbacken 
Erte, er gütig, will verſchwenderiſch ſein und ſpielt mit der 

Eri 
Auf einmal wird es hinter den alten Baumitämmen 

Lebendig. huich tritt ein Elfenindchen ans dem dunkeln 
Srus Und jchreitet über die große Sieſe durch das taufriſche 

ras. 
ESiuchend ſpäßt Golbelichen nmßer, endlich bleibt es vor 

einer groben Anemnne flehen und ipricht ganz leiſe zu ihr: 
Witte, liebe Anemone, gis mir ein helles Kleid. Meins 
iſt an der knorrigen Banmrinde zerriffen, fiehm bu, hier iit 
ein ganz gruöes Luch. Und hente iſt Frühltngsball. da muß 
ich doch ranzen, und nun habe ich fein Kleid. O ſei doch ſo 
Surnaki⸗ leihe mir deins, ich bringe es dir ganz beil wieber 
öurück! 

Die Anemone z3ögerti, feht ſich das milde Elfchen an, als 
jie aber in die flehenden dunfelblanen Angen ſchant, kann ſie 
nicht ſa grauſem ſein und willigt ein. 

Urberwütig feringt Golbelfchen mii ſeiner Beute von 
dannen, ſchlägt einen Purzeſlbanm. daß das neue Kleid von 
dem naſſen Graſe gaus feucht wirb. Doch darauf achtet das 
Eljenlindchen nicht, ſondern geßt zur nächſten Schlüßelblume, 
Erbirtet ſei ein naar Stanbgeijäße fär den Fächer, nimmi 
ſeinen Schleier und geht bie Wieſe mriter Einnnter. 

Der guie Vollmund ffehi das alles, er ſGeint nuur darauf 
gemartet zn beben. Der roſenrofe Sächtſkreifen nerboppelt ñch 
Uund Slötzlid fpringen lenier Heine Elfsen heran, umringen 
Sas Geldelichen muß begrüßsen es Fürmtiich. 

Am kleinen Bache fenen die MNyfikenten. Lie Grillen, die 
ichem EneEduldig warten nub ige,r Geigen ffimmen- 

Goldelfchen fh am der Snitze: Spielt Inftig. Iiebe Griſſen, 
der Fräbling wif, des wir Irsflich find id ſeht, der guie 
Mond frent fich εε f E, in rrrit es Sen Geigern zu. die 
ivfnrt zum fröhlichen Tanze anffpielen. 

Wie marmmig in die Frühlinssnacht. ſo fzendeinprübend 
Frtd dir EIfem. 523 der Mond verblaht mas in jeinem leßien 
Sichrichein ams Erde aahmt. 

Und Sald geht fegreich die Sonne des neuen Tages auf. 

Pfinaftblũüte. 

Bie SimrEIIEGe. Lie im Seiberfiiegen 
Sich ichumfelns amf ben Funfler Teften miegen. 
Sir ugen fifrem Daft am reterm Sinten. 
Im mmterm Kleider Falfen mir ihn fenk 
Eet Lamfchen. mür eim Seirrmann am Mande 
Tes Dens., Nem Stelsfaß Halb verſfchurt im Sande, 
Seis eiEHees LErS ertänen ISSK 

urülem ftechm weit eherrerten Ffüägeln 
AIX Xettemkremase Fortsend emt Her Hägelg, 
DTDee mers ergäihfem. Erräüte Sesenäe, 
AUE wätrem aurk des Bärmmrelk FLmem Bransd 
Dir Walfem, müßd wenr Seßtrer muftrer Trämter, 
ammüüSEm im Der Hecbe Sand.. 
UEIhD MGOEm reihrft m im Grüm er Bämtre. 

Armin . Begner- 

  

Der Kampf mit dem Mont Evereſt. 
„Das Ende des erſten Anſturmes findet uns entmutigt, 

aber durchaus nicht beſiegt. Mit dieſem Ergebnis ſchließt 
Oberſtleutnant E. F. Norton den erſten Bericht, den er der 
„Times“ über den neuen Verſuch, den höchſten Gipiel der 
Erde zu bezwingen, macht. Der alte Rieſe wehrt ſich wacker 
und hat den Angreifern mit furchtbaren Schneeſtürmen, 
grauſiger Kälte und allen möglichen Wetterunbillen hart zu⸗ 
geſetzt. Die erſte Aufgabe beſtand darin, von dem Haupt⸗ 
lager im Rongbuktal über Lager Nr. 1 bis zu den Lagern 
Nr. 2 und 3 und eventuell bis zum Lager 4 auf der Höhe des 
Nord⸗Col vorzudringen, von wo daun der eigentliche Anſtieg 
auf den Evereſt beginnen kann. Zwei Partien mit ausge⸗ 
wählten Trägern wurden abgeſandt, um die nötigen Borräte 
auf dieſe Lager zu ſchaffen. Eine Reſerve von 12 Trägern, 
darunter den zäheſten Veteranen der beiden letzten Jahre 
blieben unter dem Kapitän Bruce im Hauptlager, um nach 
Bedarf ihrerſeits vorzuſtoßen. „Ich verließ das Hauptlager 
am 6. Mai,“ berichtet Norton, „es war ein ſehr klarer, kalter 
Morgen, und ich kam ohne Unfall nach Lager Nr. 2. Eine 
Abteilung Träger ſollte nun nach Lager Nr. 3 vorſtoßen, aber 
die Kälte war ſo groß und der Wind ſo ſtark, daß man ſich 
entſchließen mußte, die Vorräte an einer Stelle des Glet⸗ 
ſchers etwa 174 Kilometer unterhalb des Lagers zu laſſen. 
Ein jammervoller Anblick bot ſich, als die Träger, die nach 
dem Lager Nr. 3 vorgeſtoßen waren, nach Lager Nr. 2 zu⸗ 
rückkehrten. Sie waren vollkommen entkräftet, nachdem ſie 
48 Stunden in furchtbarſter Kälte verbracht batten, nur mit 
ihren Decken ausgertüſtet und ohne jede andere Nahrung als 
ein wenig Gerſte. Sie hatten die andere Partie, die vorher 
hatte umkehren müſſen, auf Lager Nr. 3 treffen ſollen und 
elne furchtbare Zeit in Erwartung der anderen verbracht, 
da ſie auf die Borräte jener angewieſen waren. Wir hielten 
auf Lager Nr. 2 einen kurzen Kriegsrat und fanden es bei 
dieſen ungewöhnlich ſchlechten Wetterverhältniſſen für nötig, 
uns zum Rückzug zu entſchließen. Die erſte Partie ſollte 
dann nach Lager Nr. 2 emporſteigen, wenn ſie ſich erholt 
hatte, und die zweite Partie ohne Laſten bis zu der Stelle 
begleiten, wo die Vorräte auf dem Gletſcher zurückgelafſen 
waren. Dann ſollten beide Trägergruppen verelnt ver⸗ 
ſuchen, das Lager Nr. 3 zu erreichen.“ ů 

„Auf dem Wege begann ein Schneeſturm. der 48 Stunden 
bauerte.“ berichtete Norton weiter. „Genanu genommen dau⸗ 
erte der Schnee nur etwa 24 Stunden, aber die anderen 21 
Stunden waren gleich ſchlimm oder noch ſchlimmer. Der 
Wind verſtärkte ſich, als der Schnee aufhörte, und trieb die 
friſchgefallenen puderartigen Schneemaſſen in ungeheuren 
Wirbelwolken vor ſich hex, ſo daß dieſe Schneewirbel bei der 
grimmigen Kälte noch ſchrecklicher waren als der Schnee 
ſelbſt. Auf Lager Nr. 8 angekommen, fanden wir am Mor⸗ 
gen des 10. Mai die Zelte mit Schneemaſſen gefüllt. Unter 
dieſen Umſtänden war es nicht möglich, den Trägern noch 
größere Anſtrengungen zuzumuten. Mallory kehrte nach 
Lager Nr. 2 zurück, während ich eine Truppe von Trägern 
nach der Stelle brachte, wo die Vorröte lanen, die dann im 
ſchlimmſten Schneetreiben wohlbehalten heraufgebracht 
wurden. Die Nacht vom 10. zum 11. Mai brachte uns furcht⸗ 
bare Stürme, die von den drei Päſſen rings um uns, wie rei⸗ 
ßende Tiere auf uns niederſtürzten und unſere kleinen Zelte 
durcheinanderrüttelten. Die ſchlimme Kälte tat das ihre. 
und er zweite Trupp von Trägern war nun in demſelben 
Zuſtand der Erſchöpfung, in dem der erſte drei Tage vorher 
geweſen war. Es blieb nichts anderes übrig als Rückzug, 
Rückzug nach dem Hauptlager, um uns einige Tage Ruhe zu 
verſchaffen. bevor ein friſcher Anſturm unternommen würde. 
Bruce leiſtete Bewunderungswürdiges. indem er in der 
Mitte des Lagers, umheult nom Sturm, den Abbruch der 
Zelte anordnete und es erreichte, daß. obwohl man im Orkan 
kaum ſteben konnte, die Zelte abgebrochen und in Säcke ver⸗ 
packt wurden. Die Kranken und Schwachen mußten ermutigt 
werden, und ſo ging es wieder abwärts. Um 2 Uhr nach⸗ 
mittags am 12. Mai war die ganze Expedition wieder im 
Hauntlager. 

Trotz dieſes Mißlingens geben aber die kübnen Berg⸗ 
ſteiger den Mut nicht auf. Sie ſelbit ſowobl wie die Träger 
find nun akklimatiſiert und im Bergßeigen in der großen 
Höhe erprobt. Die Vorräte ſind immerhin bis auf das dritte 
Lager binanfgebracht; die Träger, auf die man ſich verlalſen 

über Lager Nr. 3 gemacht werden. 

Eine zweitauſend Jahre alte Kultur in Honduras. Wie 
die Dailn Mail“ mitteilt, iſt der engliſche Archäologe Dr. 
Gann von einer mehrmonatigen Forſchungsreiſe in Zentral⸗ 
amcrifa in Lonbon eingetroffen. Dr. Gann hbat in Britiſch⸗ 
Konduras die Ruinen einer mehr als zweitanſend Jahre 
alten Stadt aus der Mavakultur entdeckt. Die Ruinen lie⸗ 
gen nicht weit von den Ausgrabungen der Mavaſtadt 
Tichitſchen Itza, übertreffen aber dieſe weitaus an Umfang. 
Die Stadt, deren Ueberreße Dr. Gann entdeckte und teil⸗ 

weiſe ausgearaben bat, ſoll den Augaben des Korſchers zu⸗ 
ſolge 250 ? Einwobner gebabt baben. Die Bevölkerung 
Kaud ungefäbr in der Zeit vor Chriſti anf einer außer⸗ 
vrdentlichen boben Sinfe der Zivilifation. Dr. Gann hat 
zeblreiche für die Manakunſt tsiſche Anuramiden und die 
Nuinen von prächtigen Tempeln und Paläßten mit boch⸗ 
intereffanten Skulpturen entdeckt. Die Ansbeute ſeiner Ex⸗ 
peöitipn an gewerblichen Erzenaniſſen der Mayakultur iß 

ürrtnaemein reichpaltia. ‚ 
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Wirtscft. nndel. Jahiffafirt 

Dic Finanzprobleme Poleus. Der polniſche Miniſter⸗ 
rat beriet über die Verlängerung des Bevollmächtigten⸗ 
geſetzes für den Finanzminiſter. Es handelt ſich um Er⸗ 
ſparniſſe bei der Regierung und bei den Selbſtverwaltun⸗ 
geu, ferner um den Abſchluß von Anleihen und den Ver⸗ 
kauf von Regierungseigentum. Der Miniſterrat beſchloß 
die Erhebung einer Immobilienſteuer von allen ſtädtiſchen 
und ſämtlichen Gebäuden; nur Gebäude, die der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Probuktion dienen, werden von der Steuer be⸗ 
freit. Ferner ſind befreit alle von der Regierung an Pri⸗ 
vatverſonen zinsfrei vermieteten Häuſer, die zum Beiſpiel 
von Wobltätigkeitsgenoſſenſchaften und Vereinen bewohnt 
werden, endlich Neubauten, ſowie Immobilien, deren Zins⸗ 
höhe unter 25 Zloty beträgt. Die Stener beträgt 20 Pro⸗ 
zent des Mietwertes. 

Große ſüddentſche Kohlenkäufe in England. Seit bem 
Ausſall der Lieferungen aus dem Ruhrgebiet haben die ſüd⸗ 
deutſchen Verbraucher, beſonders diejſenigen, die für den Be⸗ zug engliſcher Kohle auf dem Rhein vorteilhaft liegen, in 
vermehrtem Umfange engliſche Kohle eingeführt. Wie man 
hört, ſollen ziemlich umfangreiche Kaufaufträge nach Eng⸗ 
Iand gegeben worden ſein und man hegt die Abſicht, Even⸗ tualverträge mit engliſchen Gruben abzuſchließen, um bei 
einem eventuellen Ausfall der Lieferungen aus dem Ruhr⸗ 
gebiet auf dieſe Verträge zurückgreifen zu können. Weiter⸗ 
bin beabſichtiat man in Süddeutſchland aus demſelben 
Grunde größere Koblenlager zu errichten. Das Stocken der 
Zufufren aus dem Ruhrgebiet hat weiterhin zur Folge, daß das Geſchäft mit der Schweiz und Oeſterreich, das langſam 
wieber eine Beſſerung zeigte, erneut ins Stocken gekommen 
ift zngunſten der franzöfiſchen und Saarkoble. 

Kein Wiedereintritt von Minonx in den Stinneskonzern. 
Ueber den Wiedereintritt Minvux, des Generaldircktors, in 
den Stinneskonzern waren in den letzten Tagen Gerüchte 
verbreitet, wonach Frau Stinnes Minoux gebeten habe, wie⸗ 
der in die Leitung des Stinneskonzerns einzutreten. Wie 
jetzt mitaeteilt wird, ſind dieſe Gerüchte gegenſtandslos, was 
ſchon daraus bervorgeht, daß Mindur beabſichtigt, in den 
nächſten Tagen nach Amerika zu fahren. um dort über eine 
Kreditaktton für ſein Unternehmen Verbandlungen azu 
fübren. 

Weitere Verträne Forbs in Deutſchland. Swiſchen der 
ber Deutſchen Handelsgeſellſchaft angegliederten Frankfur⸗ 
ter Gebrauchskraftwagenvertriebsgeſellſchaft und der ame⸗ 
rikaniſchen Forb Motor Compann wurde, wie aus Frank⸗ 
furt a. M. gemeldet wird, ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach 
die Frankfurter Geſellſchaft den Vertrieb der Fordſchen 
Motoren und Ford⸗Lincoln⸗Wagen übernommen hat. Fer⸗ 
ner wird der Fertigbau von Lieferungswagen wieder auf⸗ 
genommen. 

Hohe Ansfuhr Italiens nach Deutſchland. Im erſten 
Viertelfahr war nach der italteniſchen Außenhandlesſtattftik 
die italieniſche Ausfuhr nach Deuiſchland zum erſten Male 
gegenüber der Einfuhr aktiv. Italien führte 3•8 Millionen 
Lire Waren aus und nur für 300 Millionen ein. Die Ein⸗ 
fuhr bat keinen Rückgang gegenüber dem Vormonat aufz 
weiſen., dagegen iſt die Ausfuhr erbeblich bochgeſchnellt. Ita⸗ 
lien hat anßer landwirtſchaftlichen Produkten auch Andu⸗ 
ſrieorodukte in Dentſchland abzuſetzen vermocht. ebenſo 
Tertilwaren, Hanf, Jute, Seide, Baummwolle, Garne und 
Stoffe und auserdem elektrotechniſche Artikel. 

Jollfreie Einfuhr landwirtſckattlicker Maſchinen nach 
Ktalien. Im Krntereſſe der italieniſchen Landwirtſchaft 
ſollen beſtimmte landwirtſcheftliche Maſchinen ohne Ein⸗ 
fuffraoll nach Italien einaeführt werden. Es bandelt ſich 
nor alem um Heumender. Heurechen, Xntterichneider, 
Grasmäher, Erntemaſchinen. Es wird dazu nach beian⸗ 
ders beiont bafß die ktalieniſche Knönſtrie unter dieſer Be⸗ 
ſtimmuna nickt feiden ſolle. 

Staatsbrrhe tfür Rerßchernnoen. Die däniiche Recferuna 
kat dem Weichstaa eine der Nunahme ſicher« Norface zn⸗ 
aehen laffen. wona mit einem Consfef vnn Son han Cronen 
ein Kond erviſztet wird, aus dem den Szuiichen Rerßcherten in 
ſolken dentſchen Nerßcherunasceſef⸗Rorten. die intolae des 
deutichen Nalutaſturzes nicht imitandt waren und End. ihreu 
Verrflicßtungen gegenäber den däniſchen Verſicherken— 
meift im däniſch gewordenen Nordſchleswig — znu erfüllen. 
die Verſicherunasſummen zur Fälliakeit ausgesahlt werden. 
Beteiliat an dieſem Konds ſind nehen der däniichen Staat 
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wieder zu billigen Preisen. 100000 Lose 

Nähmaſcdiinen-e. BaldewInne 
rück- und vorwärte nähend anf Kngellagern. 

Kailaahlung gestatta9t!? ———.——— 

Fenselau & Co. 
Peteraiſfienganse 9. 1* 
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Lose in der Geschäftisstelle, in den bekannten 

Lotteriegeschäften und in den durch Flakate kennt- 
Kchen Verkaufsstellen erhältich 

verſicherung alle tbrigen großen bäniſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften. Als deniſche Verſicherungen, die infolge ihrer 
Kronenguthaben in Dänemark ihre Berpflichtungen weiter 
ſelbſt erfüllen, ſind feſtgeſtellt: „Victoria“⸗Berlin, Gothaer 
Lebensverſicherung, „Iduna“. — Es dürfte naheliegen, daß 
ſich der deutſche Finanzminiſter für dieſe Kronenguthaben 
deutſcher Verſicherungen intereſſiert. 

Der nene Hafen von Benedig. Auf der Inſel, die die 
Stadt Benedig trägt, iſt kein Platz mehr für Hafenanlagen: 
auch würde der Ausbau eines großen Hafens, wie ihn 
Venedia heute infolge Anwachſens ſeines Handels braucht, 
die Strömungsverhältniſſe der Lagunen ungünſtig beein⸗ 
fluſſen, die für die Stadt lebenswichtig ſind. Die Stadt⸗ 
verwaltung von Venedig hat daher jetzt große Häfen für 
See⸗ und Binnenſchifſe auf dem Feſtlande zwiſchen Meſtre 
und Padua geſchafſen. Ein Teil dieſer neuen Aulagen iſt 
bereits fertig. Der ganze Plan wird in drei Fahren durch⸗ 
geführt ſein. Den Zugang zum Meere vermittelt ein be⸗ 
bieenen, 64 Meter breiter und 9 Meter tiefer Kanal durch 

'ie Laaune. 

    

Freigewerkſchaftlicher Sieg in Niederſchleſteu. Am 
Sonntag fanden in der niederſchleſiſchen Knappſchaft die 
Wahlen der Knappſchaftsälteſten zum erſtenmal unter dem 
Syſtem der Verhältniswahlen ſtatt. Schon nach Einreichung 
der Vorſchlagliſten galten 35 von 99 zu wählenden Aelte⸗ 
ſten für den freigewerkſchaftlichen Altverband als gewählt, 
da gegneriſche Liſten nicht vorlagen. Von den insgeſamt 
90 Aelteſten, die zu wählen waren, erhielten der Chriſtliche 
Gewerkverein und der Gewerkverein H.⸗D., die eine ge⸗ 
meinſame Liſte aufgeſtellt hatten, nur 7 Mandate, die übri⸗ 
gen fielen an den Verband der Bergarbeiter Deutſchlands 
(Altverband). Von den Verſichertenvertretern in der Be⸗ 
zirksverſammlung erhält der Verband der Bergarbeiter 
Deutſchland 19, die freigewerkſchaftliche Einheitskiſte der 
Angeſtellten 3 Sitze. Die zukünftige Bezirksverſammlung 
des Niederſchleſiſchen Knappſchaftsvereins wird alſo unter 
24 Verſichertenvertretern 22 freigewerkſchaftliche Arbeiter 
und Angeſtellte haben. Der Verband der Bergarbeiter 
Deutſchlands bleibt alſo auch in Zukunft in Niederſchleſien 

Trotz der ſchoflen Kampfesweiſe der Anhänger 
des Chriſtlichen Gewerkvereins und des Gewerkvereins 
H.⸗D. hat die niederſchleſiſche Bergarbeiterſchaft den Aelte⸗ 
ſten des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands und da⸗ 
mit auch dem Verbande ein Vertrauensvotum ausgeſtellt. 

Der große Arbeitskonflikt in Norwegen. Mehr als 70 000 
orgauiſierte Arbeiter ſtehen in Norwegen in einem hart⸗ 
näckigen Abwehrkampf gegen die Unternehmerverbände. Die 
Borgeſchichte dieſes Arbeitskampfes iſt die folgende: Im 
Frühfahr des vergangenen Jahres waren die Tarifverträge 
beziehungsweiſe die von den Schiedsämtern feſtgeſetzten 
Entlohnungen abgelaufen. Um die Erneuerung der Tarif⸗ 
nesträge mußte der Kampf weitergehen und im Laufe des 
Jahres ſind mehrere Streiks geführt worden. Der größte 
Uuter dieſen war der Streik in den mechaniſchen Werkſtäk⸗ 
ten in Chriſtiania, der ſeit Oktober 1923 bis Mitte Januar 
1924 geführt wurde. Infolge des Streiks ſind ſeit 1923 3,6 
Millionen Arbeitstage verloren gegangen. Einige dieſer 
Streiks waren ungefetzlich“, das heißt, ohne die dreimalige 
vorhbergehende Ankündiaung, die im Tarifvertrag bezie⸗ 
hungsweiſe durch das Geſetz vorgeſchrieben iſt. Daraufhin 
verlangten die Unternehmerverbände gelegentlich der Tarif⸗ 
vertragsverhandlungen Sicherheiten gegen den Bruch von 
Tarifverträgen und als ſpäter die Hafenarbeiter Mitte 
Jannar — wenn auch geletzlich, nach der vorgeſchriebenen 
Ankündigung — für Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkün 
zuna in den Streik traten, haben die Unternehmer ihre For⸗ 
derung nach „Sicherbeiten“ noch verſchärft. Die Gewerk⸗ 
ſchaften follten demzufolae die Einhaltung der Tarifper⸗ 
träage garantieren und für einen jeden vom Tarifvertrag 
erkasten Arbeiter eine Geldbüraſchaft von 50 bis 100 Kronen 
erlenen. Sie ſollen auch für Streiks. die ohne ihre Einwil⸗ 
liauna anagehrochen ſind. die materiene Verantwortung 
traaen. Als dieſe Kyrderunaen abgelehnt wurden., faben 
die Unterneßmer ontenas Kebruar zuerſt 36 hο Arbeiter 
ensgefnerrt. worauf Ende Kehruar noch eine weitere Aus⸗ 
jiverruna folate. Die Gemerkſchaften antmortieten mit einem 
Salidaritätstreik der Pavier⸗ und Lellulofearbeiter. Da die 
Perhbandlungen zu keinem Erfolg kfthrten. ſind heute 70 CM%0 
Arbeiter in den Arbeitskonflikt hineingezogen, der infolge 
der Weigerung der Unternebmer, ihre unerbörten Forde⸗ 
reenurnteu-ichen meiter andouert. 
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     Mleine Machhrürnhuem 

Neuer Weltrekord im Hyuchſprung. Nach einer Meldung 
des „New Vork Herald“ hat der Amerikaner Osborne aus 
Illtnois im Hochſprung die Höhe von 2003“ Meter erreicht 
und damit den 1917 von Larſſen⸗Amerika aufgeſtellten Welt⸗ 
rekord von 2,029 Meter verbeſſert. ‚ 

Ausban des Heidelberger Stadtiheaters. Der Bürger⸗ 
arsſchuß der Stadt Heidelberg bewilligte den Umbau des 
alten Stadttheaters. Durch den Umbau der ſofort nach 
Schluß der Spielzeit in den nächſten Wochen beginnen ſoll, 
wird ein Zuwachs von insgeſamt 115 Plätzen erreicht. Die 
Baukoſten belaufen ſich auf eiwa 200 000 Mark. 

Schutz der Jugend in Amerika. Der amerikaniſche Seuat 
hat einen Abänderungsantrag zur Verfaſſung angenommen, 
in dem die Regierung ermächtigt wird, jede Arbeit von Per⸗ 
ſouen unter 18 Jahren einzuſchränken vder zu verhindern. 
Das Repräſentantenhaus hat dem Antrag bereits geſtern 
zugeſtimmt. Der Antrag wird jetzt den verſchiedenen Staa⸗ 
ten der Union zur Ratifizierung unterbreitet werden. 

Die Weltolympia des Arbeiterſports. Der geſamte Ar⸗ 
beiterſport in allen Ländern beginnt jetzt zu der internatio⸗ 
nalen Olympia, die Ende Juli 1924 in Frankfurt a. M. abge⸗ 
halten werden ſoll, zu rüſten. Am 1. Juli dieſes Jahres wird 
das von dem bekannten Kunſtmaler Willibald Krain gezeich⸗ 
nete Werbeplakat in allen Ländern angeſchlagen werde⸗ 
Am gleichen Tage ſoll die erſte Nummer der in Kupfertief⸗ 
druck⸗Verfahren hergeſtellten Feſtſchrift herauskommen; ſie 
erſcheirt mit Textbeilagen in vier Sprachen, die in den be⸗ 
treffenden Ländern hergeſtellt werden. Eine in der Oſter⸗ 
nachwoche ſtattgefundene Internationale Konferenz hat die 
leöten Beſchlüffe für die Vorbereitung gefaßt, Dabei iſt 
auch die Frage der Inlaffung der ſogenannten Roten (Mos⸗ 
kauer) Sportinternationale erörtert worden. Man iſt über⸗ 
ein gekommen, in kürzeſter Zeit in einer gemeinſamen 
Sitzung der beiden Burcaus die Plattſorm für ein Zuſam⸗ 
mengehen zu finden. Das Frankfruter Stadion geht ſeiner 
Vollendung entgegen und verſpricht eine vorbildliche An⸗ 
Lage zu werden. Es wird durch die erſte Arbeiterolympiade 
der Welt eine ſeltene Weihe erhalten. 

Dänemark kauft ruſſſche Zigaretten. Der Petersburger 
Tabaktruſt erbielt von einer däniſchen Einfuhrfirma Auf⸗ 
trag auf Lieferung von monatlich 3 Millionen Zigaretten. 
Als Bedingung wird geſtellt, daß die Packung die Aufſchrift 
„Der Tabaktruſt Sowjetrußlands“ trägt. 

Todesſprung vom Florenzer Dom. Von der höchſten 
Spitze des Florenzer Domes ſprang in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht ein ſunger Mann. Völlig zerſähmettert blieb er tot 
auf dem Platze vor dem Dome liegen. Wie nachber feſtge⸗ 
ſtellt wurde, iſt der Selbſtmörder Student und Sohn des 
kommandierenden Oberſten der Carabinicrilegion von 
Trieſt. 

Kinderentführungen in Spanien. In Spanien iſt, wie 
aus Madrid gemeldet wird, eine Zunahme der Kinderent⸗ 
flthrung zu verzeichnen. Drei in der vergangenen Woche 
entführte Mädchen ſind nech nicht mledergefunden worden. 
Man berichtet, daß im Escoriat und an anderen Orten ein 
elegant gekleideter Mann geſehen worden ſei, der mit einer 
Frau über den Verkauß ihres -ünfiährigen Knaben verhan⸗ 
delt habe und mit dieſem verſchwunden ſei. Jetzt wird das 
Verſchwinden von zwei weiteren Kindern angezeigt. Man 
iſt allgemein der Auffafſung, daß man es mit einem ausge⸗ 
dehnten Kinderhandel zu tun hat. 

Chineſen als Mädchenhändler. Der Polizei in Odeſſa iſt 
es gelungen, eine Organiſation internationaler Mädchen⸗ 
händler aufzudecken, die ihr Netz über ganz Mitteleuropa 
ausgebreitet hatte. Zwölf chinefiſche und iapaniſche Händler 
in Nippfachen, die trotz des ſchlechten Geſchäftsganges ein 
ouffallend verſchwenderiſches Leben führten, wurden von der 
Polizei überwacht. Es ſtellte ſich heraus, daß es Verbrecher 
waren, die unter Führung des Chineſen Ichiro Amei ſtan⸗ 
den. In dem Speiſeſaal eines Dampfers unterhielten ſich in 
Geſellichaft iapaniſcher Männer vierzig junge Mädchen bet 
Champaaner und Zigeunermuſik. Unter den Mädchen be⸗ 
fanden ſich 28 [tnaarinnen. 10 Rumäninnen und 4 Ruſſinnen, 
die erzählten. ſie ſeien von zu Hauſe durchgebrannt, weil ſie 
Javan kennen lernen wollten. Ichiro Amei geſtand alles 
und exsählte, die Mädchen hbätten ihr Vaterland verlaſſen, 
um „Sklavinnen einer weitverzweigten Mädchenbändler⸗ 
vraauifation zu werden“. Nach ſeinem Geſtändnis ſind 
gegenwärtiga in Eurppa eima 8900 Mitglieder der Organk⸗ 
ſation tätig, deren Haurnthatienen Odena, Bordcaur, Fiume 
und Neavel ün“. 

  

  

          

    
   

    

   
   

   Bei kleiner Anzahlung können Sie 

Ssofortmitnehmenl 
Elegante 

Hlerren- und Damen- 
Mäntel 

Damen-Hostüme 
Herren-Unzüge 

Herren-Gummimäntel 

9 Maigor Loyiäcbaus 9 
Lange Brücke 
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zu welchem die Hausſchlachtungen bei den Be⸗ 2 
ů ütern entlegener, landwirtſchaftlich benutzter Lerthämer Stralle, ctattfndenden 

gehören, denen das nicht gewerbsmäßige Schlach⸗Stur uwere Vinglieder vetst ühnen werten Augeberigen and Preundeaſl POndenntutn ds 
ů En außerhalb des 5ffentlichen Schlachthauſe⸗ Programm e 

* 

  

    

  

    

   

      

   
    

  

  

    

    

  

   

        

  
  ſchauers. 

Für den Trichinenſchaubezirk,Zigankenberg“, 
          

    

vorteilhaft 
im 

Mirtschafts. Hagerin 

Mihrim Lieue 

zu dem am Sonntag, den 15. Iuni 1924, um 4 Uhr 
EIDIIXDIILS nacktnittag, Gerten und Saal des Café Derra, 
  

Buffallo Bill ö 
Grundſtücke der ehemaligen Landgemeinden Fommer-Dergnügen 
Zigankenberg, Heiligenbrunn und Hochſtrieß 

      
     
   

  

   

        

   
    

  

   

    

    
3von der Stadtverwaltung Danzig geſtattet wor⸗ — u , 

den ilt, hobe ich vom 15. Juni 1924 ab den 2. Vershihüs- é 2 Eakes Polenmte Zu verkaufen: 
Michinenſchauer Rudolf Lanae, in Emaus, Unter⸗ 4. Verlorung 6. LAN2 Lolte Beligclele m.Matr 

ſttraße 33 wohnhaft, als Trichinenſchauer beſtellt. Eiutritt z2um Gerterkonert pro Perzon l.— G Hängelampe u. Kronleuchi. 2 
Danzig, den 4. Juni 1924. (13229 Entritt zum Ten: pro Penon l.— G / kinder unter 14 Iahren frei 11Ba-) und verſchied. and 5 ABRAHAII LNCOI 

S—— 5 DER VORSTAVIDᷣ.uüe 8enf 21a. Ler, ü 
Verdingung. TTrTTTuuZuuuu—.—..— Eing. kl. Hof. (K 

Die Aueſhrebung der Sgoſfrurbeuen ſur deüünmninn 
Bauten am Bröſener Weg iſt aufgehoben. ‚ 

Die Unterla für di chmalige Aus⸗ 2 2 

Merüea hedetiLinden-Kabarett Danzig 
Dgeuer Zermin an Freitag, 13. Juni 1924. Alttädt. Groben 93 / Telephon 2908 

Hochdauamt II. (132⁵⁵ SSSRSRDSDDDSSSSSSDRSSSDSSSSeeeeree 

An beiden Pfingat-Feiertagen 
5 Uhr cbendx: 

Grobe Gala-Fest-Vorstellungen! 
m ermiſigten Preiten im 

Eriedrich-Wilhelm-Schützenhaus III 
IELEiELIIIIAE 
Poes großen Erfolges wegen 

prolongiert 
bis einsdhl. 2. Feiertag 

Der große Trianon-Filn 

NANON 
Nach der in der ganzen Welt bekannten 

b komischen Oper von F. Zell und 

     
  

  

  

  

  

mit dem Riesen-Junl-Programm 

14 Attraktionenx 
uU. a. 5 Sehrüder Alithoff mit ihreem unverwünlichen rheinischen Tünnes in den beiden 
Niilitarponen „Die gestörte Theaterprobe iln der Kaserne“ und „Die ver- 

schmähte Liebe“. 

Wer aho Pingsten etu- genz Bescuderes SEhen und füchhig lchen weill, muſb ins Schüzenhaus gehen. 

Vorverkeuf im Linden-Kabarett. 

Die Durliioo des Lden-Kabereth: Gust. Resch. 132⁵2 
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ů Polzeifach Täglich K Oummn acner Saemen, 
é Ausstellung in den U.r⸗Lichtſpielen am Hauptbahnhof &I, Rarryliedtke, HanniWelsse 

  

dazu 1223⁴ 

clas interessante Belprogramm. 

    

in den [Ma⸗Lichtſpielen im Wilhelmtheater 

Der 2. Nibelungenfilm 

  

HLLLEL 
  

      Sesſmmnikswoll 12-Tel2g 
Die grohe Erstauftuhrung 

sparnende Hanclrnę aERe 5 böchater. drærintischer 

Venus, die Göttin der Liebe! 
Dranuafache Abesbever. rach der Norelle „Venus von 
Ilie“, Die Haceisg wielt viclichen Franxreich 

wake der spanncken Cxenze.- 
Ferrer etwas zum Lachen: 1³² 

Karlchen u. Profeflor Steina 
Lary Semon 

im fidelen GefängnistiII 
Der Boxkenpf! 

Aus Natur und Wissenschaft. 
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Kriemhilds Rache 
nesie: Fritz Lang wufn: Gottfried Huppertz 

Berfährung: 4, 6.15 ·l20 Lhr. Berftärktes Orcheſter. 

Dumer; — Snhüs Se22 S Aüs a8 E ScEEE eben BuerDeuf 15/. 18-12 ULhr. 
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Henta bis Hontag 
Der fabelhafte Sonder-Festspielplan 

Der grosse Fox - Filnn 

Hewrorkpeiacht 
Zwei perkrnde EpibSet m= de nichtEeLen Leben 

Cer profer Tetvpofe 
EVEreud Eee cge ccchr in dis Weik Sirt tE Sεr re L 

Sehntten kecntrt Abs Sceine in S SerrEE 
vor Breitgasse Hr. 126 —Uenaseuoles- meessbesen! 

Estelle TFayflor 

DasgelheDreieck 
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Stadtverordnetenſitzung in Zoppot. 
Nach der Neuwahl kam die Stadtverorbneten⸗Verſamm⸗ 

lung in Zopot geſtern nachmittag zu ihrer erſten Sitzung 
mfammen. Sämtliche 28 Stadtverordnete waren erſchienen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Laue hielt eine kurze Begrüßungs⸗ 
anſprache. Darauf folgte die Verpflichtung durch Handſchlag 
an Eidesſtatt. Stadtv. Schwalm (Deutſchnat.) als Alters⸗ 
präſtdent leitete ſodann die Wahl des Vorſtehers. Die deutſch⸗ 
nationale Fraktion brachte als ihren Kandidaten hierfür 
Amtsgerichtsrat Lierau in Vorſchlag, der mit 26 von 28 
abgegebenen Stimmen Lüion wurde, zwei Stimmzettel 
waren weiß. — Stadv, Lierau nahm die Wahl an und 
berſprach unparteiiſche Geſchäftsführung. Die weitere Wahl 
des Bureaus ergab: 1. Vorſt.⸗Stellv. Stabtv. Splett 
(Zentr.) mit 25 Stimmen; 2. Vorſt.⸗Stellv. Stadtv. Rohde 
(Anvol. Wirtſchaftsliſte) mit 2J; Schriftführer Stadtv. Guſt 
(Deutſchſoz.) mit 25; Schriftführer⸗Stellv. Stadtv. May 
[Deutſchnat.) mit 22 Stimmen. Zum Protokollführer wurde 
Hauptbureaudirektor Rapmund mit 23 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. Der Stadtv.⸗Vorſteher macht bekannt, daß Ein⸗ 
ſprüche gegen die Stadv.⸗Wahl nicht erhoben wurden. Die 
Einſpruchsfriſt iſt am 6. Jutni, nachmittags 5 Uühr abgelauſfen. 
Er bitte die Stadtv.⸗Verſ. daraufhin, die Gültigkeit der Wah⸗ 
len zu beſchließen. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. 

Dann kamen Dringlichkeitsanträge, von 4 Mitgliedern 
unterzeichnet, zur Beratung. 1. Zur Vorbereitung der 
Lom virs⸗ und Stadtratswahlen wird ein viergliedriger 
Ausſchuk gewählt. 2. Die Verfammlung beſtimmt zu Mit⸗ 
aliedern dieſes Ausſchuſſes die Staßdtv. Reinecke. Splett, 
Lippke und Steinhardt. Stadtv. Gen. Mathien 
wandte ſich aegen dieſe Anträge. Er ſtellt feſt. daß 4 Frak⸗ 
tivnen es ſich zu eigen machen. die Minderhbeiten zu verge⸗ 
waltigen und ſie von jeder Mitarbeit auszuſchließen. D. 

  

     

    

    

      
   
  

Verantwortung dafür lehne er ab. Stadtv. Reinecke 
(Deutſchnat.) erklärte, daß dieſe Abſicht den Anträgen nicht 
zugrunde liege, die Kommiſſionsarbeit ſolle auf breiteſter 
Grundlage aufgebaut werden. Bei der Beſchlußfaſſung über 
die Dringlichkeit der Anträge ergab ſich nicht die nötige 
Sweidrittel⸗Mehrheit, ſie war ſomit abgelehnt. Eine kurze, 
aber ziemlich ſcharfe Auseinanderſetzung folgte zwiſchen den 
Stadtv. Gen. Mathien und Reinecke über Fraktions⸗ 
bildung und Fraktionsſtärke. Letzterer iſt der Anſicht, daß 
eine Fraktion mindeſtens 8 Mitglieder zählen müſſe, wäh⸗ 
rend Mathieu der Anſicht iſt. daß auch 2 Mitglieder einer 
Partei als Fraktiovn angeſehen werden müßken. — Der 
Vorſt. gibt noch bekannt, daß die Kommiſſionen und die Ma⸗ 
giſtratsmitglieder bis zum 22. d. Mts. gewählt ſein müſfen. 
Einer Anregung des Vorſt., die Sitzungen von Freitag auf 
einen anderen Tag zu verlegen, trat Stadtv. Splett mit 
dem Bemerken entgegen, dieſes nicht in öffentlicher Sitzung 
zu behaudeln. Der Vorberatungsausſchuß werde das nötige 
in die Wege leiten. 

Dieſe erſte Sitzung ließ unſchwer erkennen, daß man den 
Linksparteien wenig Beachtung zu ſchenken geneigt iſt. Die 
Herrſchaften, die dieſe Anſicht baben, dürften ſich in ihren 
Erwartungen jedoch täuſchen. 

——— 

Wett⸗Hockevſpiele Danzig⸗ Königsberg. Der Hockeyklub 
Asko⸗Königsberg kommt Pfingſten in ſtärkſter Auſſtellung 
nach Danzig um gegen den Danziger Hockeyklub und gegen 
eine repräſentative Freiſtaathockeymannſchaft Wettſpiele 
auszutragen. Die Wettſpiele finden an den Feiertagen vor⸗ 
mittags 10, Uhr auf dem Herrengartenplaß, Weidengaſſe, 
ſtatt. Der Danziger Hockeyklub ſpielte das letzte Mal gegen 
Asko in Königsberg unentſchteden, ſo daß mit einem harten 
Kempf zu rechnen iſt. 

Folgen einer Angeberei. Eine Frau Gertrud K. und die 
Frau Auauſte Sch. in Danzig hatten ſich vor der Strafkam⸗ 
mer wegen Abaabe einer falſchen eidesſtattlichen Ver⸗   

  

  

Auſtiftung dazu und ſchwerer Urkunden⸗ 

  

  M 
Pfetterstadt 
Xr. 71, 1 Treppe 

2 Mivvten vom 

i 

  

fälſchung zu verantworten. Die Frau Sch. ſtand mit ihrem 
Manne in Scheidung. Die K. kam zu ihr und erzählte ihr, 
daßß der Ebemann Sch. ein anderes Mädchen beſuche und es unterbalte. Beide Frauen gingen dann zu einem Volksan⸗ walt und hier gab die K. ſchriſtlich eine entſprechende eides⸗ ſtattliche Verſicherung ab. Sie hatte ſich bei der Sch. unter 
dem falſchen Namen B. eingeführt und die eidesſtattliche 
Verſicherung unterſchrieb ſie auch mit dieſem falſchen Namen. 
Die Sch. gab der K. Geld und brachte dann die eidesſtattliche 
Verſichernna zu ihrem Rechtsanwalt. Bald darauf kam es 
durch Zufall hexaus, daß die K. ſich einen falſchen Namen bei⸗ 
gelegt hatte. Auch ihre ſonſtigen Angaben waren 
richtig. Das Gericht ſprach Fran Sch. frei, da ihr eine An⸗ ſtiftung nicht nachgewieſen werden konnte. Die K. wurde wegen, falſcher eidesſtattlicher Verſicherung und ſchwerer Urkundenfälſchung zu 9 Monaten Gefäugnts verurteilt. 

Das Standcsamt I iſt am 2. Pfingſtfciertage von 114 bis 
1 Uhr zur Beurkundung von Sterbefällen geöffnet. 

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 6. 6. 24 

1 Rentenmark 1,42 Gulden. 
1 Zloty 1,12 Danziger Gulden. 

Berlin, 6. 6. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 6. Juni (Amtlich.) In 

Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 12.00— 12.40, Noggen 
8,50,—0,00 Gerſte 8,.90,—9,50 Hafer 8,90 — 9,00. 

    

Verantwortlich: für Politik Gruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Eo., Danzia. 

     
    

     
Durchgehende Spredizeit von 
morgens 8—7 Uhr abends 
Sonntags von 9-12 Uhr vorm 

Tainleidende 

  

nicht 

  

   

     

50 Jghre Srüüuns Bas Ferben 
für den Huskalf = 

  

    
Reuhellen zum ferben ohke Kochen 
C. J. O Cie Iſehse edeDßferen 
  

     D AU-ur UfDEH Von 
Woile- Ccummolle-Seice chr. 

Pueuer Wsen forbe ia rugeſfuun 
Stren Sgofurerüee 
Ve Sumauc- Meicte. Cα. 

Ledlerfaree mochr Schuhe v. 
„üub lecx-msren eiter Aut mie neun 

Erhälnüich in allen einschisgigen Geschaſtent 

Wilnelim Brauns Em b. H. Guecllinburꝶ 

SIi 

Fahrräder! 
— ————— 

VDamen⸗, Herren⸗ und 
Jrugend⸗Fahrräder, 

nur beſte deutſche Fabrikate in rieſiger Aus wahl und zu 

üulergewöhnlich billigen Preiſen 
1230) ſieis am Lager. 
Bequeme Teilzahlungen. Beſichtigen Sie meine große 

Schaufenſter-Ausſtellung. 

       
  

   

  

   

   

  

   
      

   

  

   
  

werden geſteigert durch eine Spende, die 
eines Feſttags würdig und zugleich nach 
der praktiſchen Seite hin willkommen iſt. 
Blumen zaubert — endlich — die Natur 
in Fülle hervor. Einen edlen Genuß 
anderer Art bereitet eine Tafel Reichardt⸗ 
Schokolade oder eine Schachtel Reichardt⸗ 
Pralinen, die außerdem auf dem Pfingſt⸗ 
ausfluge als erquickendes Labſal dienen. 
Reichardt⸗Schokoladen, mild, herb und edel⸗ 
bitter, auch mit Vollmilch und Eidotter, 
entzücken durch köſtliche Geſchmacksharmonie 
und feinſten Schmelz den verwöhnteſten 
Gaumen. Reichardt⸗Pralinen ſind Edel⸗ 
perlen einer aufs höchſte verfeinerten Ge⸗ 
ſchmackskultur. Verlockende Leckerbiſſen aus 
allen Zonen, von der heimiſchen Erd⸗ 
beere und Kirſche bis zur Orange und 
Ananas, wetteifern, mit dem braunen Ge⸗ 
wande der Götterſpeiſe geſchmückt, um 
den Beifall des Feinſchmeckers. Man erhält 
ſie zu jedermann, auch dem Unbemittelten, 
erſchwinglichen Preiſen in den durch Schilder 
und Plakate mit dem bekannten Namens⸗ 
zuge Reichardt kenntlichen Geſchäften. 

  
ü Beleitet 

Hauptbahnbof. 

von dem Bestreben, den hoöchsten Anforderungen 

des 2ahnleidenden Fublikums gerecht zu Werden, be- 
trachte ich es als Hauptaufgebe, jedem Zahnersatz- 
bedürftigen fachtgemäße Behandlung angedeſhen zu lassen. Jedet 
sieht selbst ein, daß aus gesSun dheitlichen Rück⸗ 
Slchten ein Zahnersatz unbedingt notwendig ist, da z2um 
größten Teil alle Magenkrankheiten auf die Ursache 

eines sdilechten Gebisses z2urükzufũhren sind. 

  

Ersfklassige Musführung aemAEmerntte icr 
Berücksichtigung, daß die Gebisse angenehm leidit sind. Repara- 
turen, Umarbeitungen in einem Tage, Zahnziehen bei Bestellung 
kostenlos. Kronen und Brückenarbeiten in Oold u. Goldersatz. 

Stiktzähne usw. 13104 
Piomhbijeren mit den neuesten Appataten wird sehr schonend 

und gewissenhaft ausgeführt. 

Schmerzloses Zahnziehen nsemsen at Ge . 
erkennungen und Empfehlungen der vielen bisherigen Patienten. 

Die Preise Sind sehr niedrig, Zahnersatz pro 

  

Zahn von 
Zahnaiehen mit Betaubung, Piomben von — 2 Gulden an. 

ſteuxeitliche haglenische Upstationszimmer.ä — ů 
Auswürtixe Patienten werd. möglichst an einem Taxe behandelt. 

Elgenes Laboratorium. 

      

  

   
   
  Mäntel, Schläuche, fämtliche Jubehor⸗ u. Erfatzteile g 

ebenfalls ſehr billig. 
Reparaturen werden ſchnell 
und fachgemäß ausgeführt. 

Danziger Fahrradvertrieb 

Max Willer, Danzig, I. Damm 14 
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erstaLleutsches Eengris 

en gros en detalt 

Crsatz:eile 

billigs:- 

Eequeme Telxahlungen 

G. m. b. I. 

KReparsturen 

Sewissenhaft. 

  

Danzig, Langgasse 50. 
Alle:nvertrieb der 

Ramann-Mahmasthinen und Germania-Fshuracder 
kär Freistaat Danzig und Pommerellen. 1324 

  

  

    

  

    
     

    
   

     

Heparaturen 

an Fahrradrahmen 

Bespannte Räder 
Emaillierung 
Hetern sanber und blliig 

Krüger & Klass 
————————————————— 

Mechaniarhe uertatmt u. Lanraunen: 
anzxig, Staddtgebtet 277 
Ecke Wurstmacherrxasse 

  

   
rn Mervenschwaäche däemn At: Re, n ca fraer Arr faidergibz. 
SEeeSese ie en e2 r Lete ienusdes, — EEE REE „ „E. AE E . 

Für 40 Pfennig besorgt das Feſt 
die 

x‚ Buchhandlung Volkswaclit 
J. Gehl & Co., 

Am Spendhians 6 Paradiesgasse 32 

    

Möblierte Zimmer, 
Möbl. Wohnungen, (ögl. Altftadi) 

    

  

       
    
   

aller 
Art Felle 

Seder u. Fellhandigq. 

Helene Teffner. 
Langgarten 24. 

  
  

     

  

   Prin.-Wohn.-Nachweis 

     

  

  

Leeren 

größeres Zimmer 

Büro-u. Lagerräumein mpten,tſach 
Geſchäſtsläden ſuchtder AßsAüame. 0, 

  

Astüon. Pfeiferitadt S5 Schwarze Brieftaſche mii 
Telep on 2406 220Fär Bermicter Roſt Papieren und Paß am 

Tel. 7068. (izn Sonntag —6 

verloren. 
FeiieE Bicheme/ 

  

   

  

   

  

      
   
    
   
    

    
      

  

      

    

  

    

    

   

  

g. k. Jul- 
t. Aungeb. 

  

      

   

  

     
      

     
     

    

  

Sämtliche 

Schmidthals- 
Müuam K W fN AAAN Auüum n Uun x U Aulluunt 

Fabrikate 
  

    

Eue Pielomonalsscbreßt 

aulſardcheim Cuuscblerg. Lervelutmurst 
nelen Geedernom xx. afuimfrenmmrurst 
aterlunhνα Muguvell Valami 
„ „ Meitmiurst 

—— ſcssin Mearpde, FF. Gſirirprarsi 
* * / f. Cepermiurst ae eltetee geeuun. Laeſfrsscfiüimfen 

Mollscfumfren 
GEfrüirffenspecf- 

roten Plombe — 

Wir bitten das verehr- 

  

    

versehen, die unsere volle Firma frägt. 
liche Publikum, im eigensten Interesse beim Einkaut auf das 

Vorhandensein dieser Plombe zu achten. 

Lbgebe u H1 ůU. WeMeWerkäufet. 

bieorg Schmidthals 
Aktiengesellschaft 

DANZ1GüG     
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ü Sofort vertlienen Sie Seldl ö und Hostsbratoure! 

  

  
Eünstig für Händlier 

   

    

      

Indem Sie fthre Tabakworen faat Umsonst! 
nur bel kuautenl KURI — 

Smtliche fährenden Tabakiabrikate von H ＋ 

Sorq, Grrbati, Kanf-Las, Suanf. 8, E FIGO IE K — P — Hittergasse 245 
Eüu stuunend biliügaten Prelsenl Eine Misste vom Fischmerki 

— HRA u o hta ba k e — 
. A., 3 Pakete 1 G EED E In Kauntabak 

* Demeg bon, Ageren von 10 Pan Zigarren- Pο inn Schnupftabek, IPid. berelts von 1 

Stadttheater Damig. Danziger Stadttheater 
geus 5. Mnanmt u v. Jant abend ü Intendant: Nudolf Schaper 

te, Sonmnabend. den 7. j, abends 7 Ubr- — „ 

Ein Wintermärchen ü Tentgn Und re O145 
Schauſpiel in 5 Ahten (11 von W. Shakeſpeare ＋ * * 

KüStan und Fsclde 

  
  

     Daneböad und Sfrandhale Weichsemünde 
      Pfingsten 

Eröfinung ger Bäder 
Erster und zweiter Feiertag 

     
        
   
     

      

    

    

     

    in der Ueberſenung von Dordihen Tiek. 

          

   
        
      
    

  

   

Muftk von Endelbert Humperbinck. 

In Szene gefetzt von Oberpielleiter Hermann Merz. in drei Aufzägen. Früh-Konzert 
Muſikal. Leitung: Werner Spßuns, Donmnerstag, den 12. und Sonnabend, den 14. Jumt 1924 abends 3½ Uhr. Nachmittags: 

perſonen wie bekamt Ende gegen 10 h aer aufballche Leitung: Operndueklor Dr. Frih Snedru. Szenüche Leitung: Intendant Rudolf sHhaper. Katfee-Konzert 
Sonntag. den B. Juni, abends 7 Uhr. Einmaliges Triſtan: Kammerls-ger Jacques Urlus: Jolde: Kamperlängerin Helene Wildbrunn; 
Gaſtſoiel d. Kammerſängerin Marcellqa Roeleler- König Marke: Kammeriänger Friedrich Plaſchke; Brangäne: Eleonore Schlohhauer⸗-Reynolds. anschl. Famillen-Kranzchen. p. Slecle 

1324⁹ „ Neugork. Maraarethe. (Tielpartie: Nlarcella- 

Roeſeler als Gaſt) 

Montag, den 9. Juni abds. 7 Uhr. Nen einſtudiert 
Wie einſt im Mak. 

Die neuen Dekoralionen ſind nach Entwürfen des Intendanten 
vom Theatermaler Walter Loch in eigener Werkſtatt angefertigt. 

Preile üder Plätze:       

    

        
  

         

    

    

I. Rang 1. Reihe G 25.— lI. Reng Vorderreihe. . . G 12.— — 
ᷣ————————————————— PNang and 3 b. 8 25. 1 Nians Steimtes Reihe 0 13.— Zigarren Zigaretten 

22 n . Rei ů 0 U ·ä22„ ů — 

Freie Volksbühne Seesss 2—üfl Wurt i. unb 2 Veß....0 7 Adolf Dehn 

Serle E und Serie F 451 bis Schläß,, Sonmiaa. Seitenlene G is.— Ill Kaug 3, 4. vnd 5. Keihe ... G 5.— Inh. Flora Kurrwed 
den 15. Jumt, nachmittnas 2*. Uhr: Darterrelogge G 12— füm Rang Seite 2* 0 3— I. Damm 9 

H 5.— laß —2* .— Uu 

Wer weint um Juckenach? - eergrg, ir beps ausguesge bem vetonger nnnüige Berugsdue 
Die Ausloſung der Plat karten Sch- verdeheluscen Serdes nach MSaliSkett berückfichtigt. 13182 Tabake Pfeiten 
erfolat Faulgraben 11—12 in der Mädenschule. — — — 8 —     

  

  nachm. 4— 6 Udt. fär Serie k und Serie f 481 bis— 
Schiuß am Freilag, d. 13. n. Saunedrud. d. 14. Ju-a. Büfett'er! ů 

Der für die Ip'elireien Moerate zu entricßtendeEiue Kationalraßſe rꝛ⸗ 

Beitras beträgt 75 P. ErxriiäcSbern arens *'2 
EIo-r AAEi „L. H Tr. 
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II U Brennabor-, Dürkopp⸗, 
Wanderer⸗, Opel⸗, 

Pfingsten. Sonntag, den 8. und Montag, den 9. Juni 1924 Seunp., Diamant.      D0% gefst On Hüu? 

     

  

       
     

     

     

     
   

   

       

          

    
   
   

   

   

      

   

      
    
       

    

         

  

           

            
    

       

        

     

* 
3 E 
2 2 

2 Iris 2 
7 — * —3 — — VBictorka⸗ Göricke⸗ 

Bürgerfieim Damsid-Eoppot-Hela — — i a‚l 2 33 Abe Denrig, IoRhnIA Tor 900 Vm. 3.00 Nm euben diüns. 
* 2 — — Ä . . 

3 Teierhon 1952 KErrnde Deiephon 1082 — Seppes, Seesteg 10⁰0 v 400 Kmm. Fahrrad.Vereiung. 
2 L7/ U Si Ank Hee, Hasen eta 11 30 VUm. 5 30 Nm. Zubehd d Erſatzteil⸗ 
2 Heidseestraße Nr.I 2 —— Lumzen Ste wrrilich dilis 
2 — 2 AP? Efets. Haren 12.00 Nm. 7.00 NKm. be⸗ 131908 

D — — ů 2 „ Zoppoet. Seesteg — 8.30 Nm. 
3 Nach voIStmAIHem Limben und Eæciternι 2 Auk Dam cce 200 xm. 9.30 Nm. Guſtav, — 

24 meintr Resturrationsrünme erüſine ich am 2 Die Liüe EA drrch Seren in Fen Rärmen neu hergerichteten 1. Damm 223 
3 — „ 2; EE Ecke Breitgaſſe 

3 J. Pfingstfeiertage 2 Salond-mpfer „ ul Seneke 
2 — 5 3 EESEDEü. Außender nehrem wir, Eerittend mi Scimabend, den 7. Junt, den täglichen 
E den gesame Berieb- ESü een = Sen MHochentagen m²etem Salondampier ., Zohhet“t wie folgt ant: 

4 IA bitie meme rertth Güstc. mr dus bishier 2 AEt Damtg. VORermtsEer iaso Im Abt. 205 650 In. 
2 8 2 Zhet. SSesteg M Zoppos m. 2 ErWitsene Terirnurn e fer merhin EErulren 2 Auk Lieka 11.30 Vm Ank Danig 7430 Nm. 

— E. 2 Für Darziger Starssangehbörige genägt fär Hela 
2 I. HMHESAEürrHE 2 6 Mfar 2 PersowaeEs (Pas) ehne polaisckes Vieum 

2 — 

2 Srüüftfr,nsSer 2 Danzig-Westerplatte 
2 — AEE Dænzig. Sränes Tori 8, 10, 2. & 4 
3 Jeulen Sonn- u. Fæiertug 3 „Westerplxmte: 12. I, K 7, 8 ü 
* — 
2 E 2 Letkon 21 E Danzig-Heubude-Sohnsac ů 
E AIeben Emlapen 39 A DR. Sames Her: f. S. 2 H. 10. 12.15, l.15. 21H. 3. 4, 6.15 1DD——— 
2 ErDUIhl E SEDr EMMH KAEDIMADEE G&r — ——————— 5., 7.40. 7. 15, 10, 12 . 2, 4., 65 7, S Die billige und 
2 Veteinen, PaseUschaffen m AusMSOlrS. Uemeten aden E ko Eanmer æ EEIEEet an grüngliehe Hur 
2 * Wer ie derr, on Eeädens für Inre Uhr 2 OTttO ShõoönneSe * — * les i U finden Sie aur 
2 — n ie mn 

i „ü iMamniv d 2 — Ferrsptecher 314 E iit 2 5 UU 
———— utrenreparaterwerkReant   

      

  

Berband der Mietervereine im Gebiet 

der Freien Stadt Danzig ‚ 

Diensting. dem 10. Juni 1924, abends 7 Uhr 

im Saale des Si.⸗Jofephs⸗ Houfes, TZõpfrrg 5-8 
Sffentliche 

Mieler⸗Verjammlung 
Tægesordnung: 

Salon-Dampfer 

„aul Beneke“ 
in allen Räumen neu bergerichtet : 800 Personen fass end 

    

   

   

    

    

ů Srganifationen. (Referemt: 
Egender Mi Galfki- Königsberg. 

— den Fe⸗ des 
Sererseanßd der Hersbe 
Wohmungsbauabgabe und Miet⸗ 

ů Finserhõhung. 
Ae Wohnungs⸗, Werkftutk- und Labenmieter 

werden zu dieſer Berſammlung cbigeladem 
K Der Vorftand. 

  

   

Abfakrt- Dig., EEAEnSEr., 2 æurf 2 UEx. 
FA EalA. EHW Mür G—, EEE G S—2 Zurpet. Emsribäirt S IW. Känhr ühe EBe. 

S „Weichsel A-G. 
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